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  Mit Michi kriegt Jan-Arne immer Krach. »Hau ab, du!«, schreit Michi. »Lass dich hier nie wieder sehen, du Blödmann!«


  »Selber Blödmann!«, schreit Jan-Arne. Aber vorsichtshalber zieht er dabei seinen Kopf ein.


  »Doofi!«, schreit Michi.
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  »Selber Doofi!«, schreit Jan-Arne.


  Dann tritt er in die Pedale, dass sein Gokart wie nichts davonsaust. Michi ist stärker als er und Michi ist wütend. Dabei ist Jan-Arne nur mal mit seinem Gokart gegen Michis neues Fahrrad gedonnert. Fast aus Versehen. Das hat Michi nicht gut gefunden. Und deshalb haut Jan-Arne jetzt auch lieber ab. Er weiß schon, wohin.
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  Wo die Siedlung aufhört und es keine Hochhäuser mehr gibt, sind die Gärten. Viele kleine Häuser stehen zwischen ordentlichen Beeten und es gibt Hollywoodschaukeln und Blumenkästen. Hier hat Jan-Arne neulich einen großen Jungen getroffen. Der heißt Frieder und er hat Jan-Arne etwas ganz Ungeheuerliches erzählt.


  Jan-Arne sieht schon von Weitem, dass Frieder da ist. Sein Rad lehnt am Zaun und außerdem hört man ihn so komisch reden.
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  »Hallo!«, ruft Jan-Arne und parkt sein Gokart neben der Pforte. »Sind sie angekommen?«


  Hinter den Stachelbeersträuchern guckt ein Kopf heraus.


  »Vier Stück!«, sagt der Kopf und verschwindet wieder.


  »Vier Stück!«, sagt Jan-Arne. Das ist ja ganz unglaublich.


  Hinter den Sträuchern ist ein kleiner Rasen. Darauf hat Frieder aus Kaninchendraht ein Viereck abgesteckt. Und darin krabbeln sie. Sechs Stück. Sechs wunderbare schwarze und weiße und braune Meerschweinchen.


  »Mann!«, sagt Jan-Arne und hockt sich neben Frieder. »Meine Güte, du!«


  Frieder nickt zufrieden. »Alles ganz locker«, sagt er. »In null Komma nix hat sie die gekriegt. Und gleich mit Fell und ganz fertig und alles. Nicht so hässlich nackt wie Babymäuse. Mäuse hab ich auch.«


  Jan-Arne schluckt. Es geht ungerecht zu auf der Welt. Frieder hat Mäuse und Meerschweinchen und er hat gar nichts. Und jetzt hat Frieder sogar sechs Meerschweinchen! Von den beiden Weibchen, die er zum Geburtstag gekriegt hat, war eins dann nämlich doch ein Männchen. Anna.


  Aber Susanna war wirklich ein Weibchen und darum hat sie jetzt Junge gekriegt, vier Stück. Und in neun Wochen kriegt sie das nächste Mal Junge. Bei Meerschweinchen geht das ganz fix, hat Frieder gesagt. Und die gehören dann wieder alle Frieder!
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  »Du hast es gut!«, sagt Jan-Arne.


  »Ja, nicht?«, ruft Frieder und greift sich ein kleines schwarzes Schwein mit weißem Po. »Willst du mal halten?«


  Jan-Arne nickt. Er langt ganz vorsichtig hin. Das Meerschweinchen ist warm und weich und gerade richtig groß für seine Hände. Es fiept leise, als ob es Angst hat.


  »Psst, psst, psst, du«, sagt Jan-Arne und hält das Schwein ganz dicht an sein Gesicht. »Ich bin doch nur Jan-Arne. Ich tu dir doch nichts.«


  Das Schwein schnuppert an seiner Nase. Es hat winzige Barthaare, darum kitzelt es wunderschön.
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  »Jetzt mag es mich«, sagt Jan-Arne. »Es fiept nicht mehr.«


  »Tu zurück«, sagt Frieder. »Das muss wieder zu seiner Mutter. Das darf sich nicht aufregen. Dafür ist es noch zu klein.«


  Jan-Arne setzt das Schwein vorsichtig zurück in die Absperrung. »Wie heißt es?«, fragt er.


  Frieder zuckt die Achseln. »Keine Ahnung«, sagt er. »Du kannst ihm ja einen Namen geben.«


  »Ehrlich?«, fragt Jan-Arne. Das ist doch nett von Frieder. Da ist es ja beinah so, als ob es sein Schwein wäre!


  »Logisch«, sagt Frieder. Und dann sagt er etwas ganz Ungeheuerliches.


  »Du kannst ihn kriegen«, sagt er.


  Einfach so. Als wenn das gar nichts wäre.


  Jan-Arne merkt, dass er vor Aufregung anfängt zu zittern. »Ich hab aber nur zwei Euro vierzig«, sagt er vorsichtig. Das soll Frieder lieber gleich wissen. Nicht, dass Jan-Arne sich erst so fürchterlich freut und hinterher wird es dann doch nichts. Da soll Frieder ihm lieber gleich Bescheid sagen, wenn zwei Euro vierzig zu wenig ist.
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  Und es kann ja im Leben nicht reichen.


  Nicht für ein echtes Meerschweinchen!


  Wo Masters-Figuren schon fünfzehn Euro kosten und die sind noch nicht mal lebendig. Nur an den Armen und Beinen wackeln kann man bei denen.


  »Kriegst du umsonst«, sagt Frieder. »Glaubst du, ich kann die alle behalten? Wo Susanna doch immer noch mehr kriegt? Den kannst du so haben, ohne Geld.«


  Jan-Arnes Herz pocht wie verrückt. Wie sonst nur zu Weihnachten und am Geburtstag pocht es.


  »Oh, danke schön«, flüstert Jan-Arne. Es gibt wunderbare Menschen auf der Welt und Frieder ist der allerwunderbarste.


  »Aber zwei Wochen musst du noch warten«, sagt Frieder. »So lange muss der noch bei seiner Mutter bleiben. Du kannst ja schon mal Gras pflücken. Das fressen die am liebsten. Pfundweise.«


  Jan-Arne springt auf. Gras pflücken, das wird er tun. Hunger haben soll sein kleines Schwein bei ihm bestimmt nicht.


  [image: ]


  
    3.

  


  »Ja, bist du denn von allen guten Geistern verlassen?«, fragt Mama, als Jan-Arne im Unterhemd nach Hause kommt.


  Den Pullover hat er für Gras gebraucht. Den schleppt er als zusammengeknotetes Bündel hinter sich her.


  »Du holst dir doch die dickste Erkältung!«, sagt Mama. »Und was, um Himmels willen, hast du mit deinem Pullover gemacht?«
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  »Gar nichts, ehrlich«, sagt Jan-Arne und will im Kinderzimmer verschwinden.


  Aber Mama ist schneller.


  »Zeig her!«, sagt sie und knotet den Pullover auseinander. Gras fällt auf den Flurteppich, unheimlich viel Gras.


  »Nein!«, ruft Mama.


  Es war gar nicht so einfach, das ganze Gras zusammenzukriegen. Jan-Arne musste sich richtig anstrengen. Überall in der Siedlung ist der Rasen ganz kurz gemäht, da war nicht viel zu holen.


  »Willst du dir Kühe anschaffen?«, fragt Mama böse. »Hier oben im dritten Stock?«


  »Nee, Kühe nicht«, sagt Jan-Arne vorsichtig.


  »Sofort bringst du das Zeug nach unten in die Mülltonne«, sagt Mama. »Du bist ja wohl verrückt!«


  Da traut Jan-Arne sich nicht, ihr das von dem Meerschweinchen zu erzählen.


  Er hat ja schließlich noch zwei Wochen Zeit.
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  In der nächsten Zeit geht Jan-Arne jeden Tag zum Garten. Manchmal ist Frieder da und manchmal nicht. Vorher weiß man das nie.


  Aber wenn er da ist, darf Jan-Arne jedes Mal mit King-Kong spielen. King-Kong soll sein Meerschweinchen heißen, das findet Jan-Arne gut. Weil es nämlich einmal groß und stark und wild sein soll.
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  Und gefährliche Kinder kratzen und beißen, wenn Jan-Arne das will.


  Michi zum Beispiel. Der hat ihm heute in der Pause schon wieder eine gescheuert. Nur zu Jan-Arne, da bleibt King-Kong dann auch als großes Schwein immer noch lieb und zahm und schmusig.


  »Das ist aber ein Weibchen, ich sag’s dir gleich«, sagt Frieder. »Willst du lieber ein Männchen?«


  Jan-Arne schüttelt den Kopf. Er will King-Kong, ganz genau King-Kong, und ob der ein Weibchen ist, ist ihm doch völlig gleich.
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  »Gras hab ich schon massenhaft«, sagt Jan-Arne eines Tages zu Frieder. »Wann kann ich ihn denn nun holen?«


  »Der trinkt noch zu viel bei der Mutter«, sagt Frieder. »Paar Tage musst du noch warten.«


  »Schade«, sagt Jan-Arne. Aber ein bisschen ist er auch erleichtert. Er hat Mama nämlich noch immer nicht gefragt, ob er King-Kong haben darf. Papa auch nicht.


  All das Gras hat er heimlich gepflückt auf dem Nachhauseweg von der Schule.


  Transportiert hat er es im Schulranzen, damit Mama nichts merkt. Dann hat er es in den Kasten für die Eisenbahn unter seinem Bett getan.


  Die Eisenbahn hat er im Zimmer aufgebaut, damit im Kasten Platz ist.


  »Komisch«, sagt Mama, als sie ihm sein Frühstücksbrot in den Ranzen tun will.


  »Deine ganzen Bücher sind ja voll Gras! Wie kommt das denn?«
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  »Och«, sagt Jan-Arne.


  »Was du bloß immer mit dem Gras hast!«, sagt Mama. »Aber in die Wohnung kommt mir das nicht mehr, hörst du?«


  »Nee, bestimmt nicht«, sagt Jan-Arne.


  Es wird gar nicht so einfach sein, Mama von King-Kong zu erzählen. Aber er hat ja noch Zeit.
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  »Morgen kannst du ihn mitnehmen«, sagt Frieder, als Jan-Arne in den Garten kommt. »Langsam ist er groß genug.«


  »Ehrlich?«, fragt Jan-Arne. Sein Herz klopft wieder wie wild, als er King-Kong auf den Arm nimmt.
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  »Jetzt wirst du endlich mein Schwein«, flüstert er. »Du, King-Kong. Ganz richtig. Für immer und immer und immer.«


  »Was sagen denn deine Eltern dazu?«, fragt Frieder.


  »Ach, die«, sagt Jan-Arne schnell.


  »Glaubst du, ich kann ihn in einem Schuhkarton abholen?«


  »Logisch«, sagt Frieder. »Wenn du genug Gras für ihn hast?«


  Und das hat Jan-Arne ja. Das hat Jan-Arne ja wirklich.
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  »Du, Papa?«, sagt Jan-Arne, als sie Mainzelmännchen gucken. »Krieg ich auch mal ein Tier?«


  »Was?«, fragt Papa.


  »Ein Tier«, sagt Jan-Arne. »Ob ich eins haben kann.«


  »Nee«, sagt Papa. »Kannst du nicht. Aber du kannst mal nachsehen, ob das Abendbrot schon fertig ist.«


  Jan-Arne geht in die Küche. Wenn sie King-Kong erst mal sehen, werden sie ihn schon mögen, denkt er. Jeder muss King-Kong mögen. So weich und schmusig, wie der ist.


  Er fragt einfach gar nicht mehr, ob er darf. Er holt King-Kong einfach nach Hause.
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  Es ist ein Glück, dass Mama dienstags immer ihren Strickkreis hat. Sonst hätte sie King-Kong vielleicht entdeckt, als Jan-Arne ihn im Schuhkarton nach Hause gebracht hat. Aber jetzt ist sie weg und Jan-Arne kann den ganzen Nachmittag mit King-Kong im Kinderzimmer spielen.
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  »Guck, hier wohnst du jetzt, King-Kong«, sagt Jan-Arne und lässt King-Kong seine Spielsachen beschnuppern. »Bei mir, in unserem Zimmer. Das ist jetzt unser Zimmer, deins und meins.«


  King-Kong fiept ein bisschen und verschwindet unterm Bett. Aber Jan-Arne kennt das ja schon.


  »Morgen hast du nicht mehr so dolle Angst, King-Kong, ehrlich nicht«, sagt er tröstend. »Morgen kennst du das alles schon besser.«


  Da hört er, wie Mama die Tür aufschließt. »Sei bloß leise, King-Kong«, flüstert er. »Das hier ist dein Geheimversteck. Morgen erzähl ich Mama von dir. Und Papa. Aber heute noch nicht. Heute bist du noch ganz allein mein Geheimschwein.«


  Und er geht auf den Flur und sagt Hallo zu Mama. So kommt sie wenigstens nicht auf den Gedanken, in sein Zimmer zu gucken. Das darf sie morgen wieder. Oder übermorgen. Mal sehen.
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  »Wer das wohl jetzt noch sein kann!«, sagt Mama, als es an der Wohnungstür klingelt. Es ist schon beinah Abendbrotszeit, da kommt sonst eigentlich nicht mehr so viel Besuch.


  »Ich mach schon auf!«, ruft Jan-Arne. Vor der Tür steht Michi. »Na?«, sagt er und zieht die Nase hoch.


  Michi hat den ganzen Nachmittag draußen gespielt. Das sieht man. Alles an ihm ist matschig.


  »Na?«, sagt Jan-Arne auch. Er würde Michi schrecklich gerne King-Kong zeigen, aber das geht natürlich nicht. Nicht, solange Mama und Papa keine Ahnung haben.


  »Wir essen jetzt Abendbrot!«, sagt er deshalb. »Du kannst nicht mehr rein! Tschüs!«


  Aber Michi steht schon im Flur. Mit seinen dreckigen Gummistiefeln und allem.
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  »Was war denn das vorhin, Mensch?«, fragt er. Dabei guckt er überall im Flur herum.


  »Was denn?«, fragt Jan-Arne. Obwohl er genau weiß, was Michi meint. Das kann ja nur eins sein.


  »In dem Kasten«, sagt Michi. »Mit den Löchern drin. Das hat ja so gequietscht, Mensch. Was war das denn?«


  »Nix«, sagt Jan-Arne schnell. Jetzt dürfen bloß Mama und Papa nicht kommen. Sonst fragen die nachher auch noch.


  Aber natürlich kommt Mama doch. Genau in diesem Moment.


  »Hallo, Michi«, sagt sie. Dann sieht sie seine Gummistiefel. »Die hättest du aber wirklich vor der Tür ausziehen können!«, sagt Mama. »Nun aber nichts wie raus!«


  Michi macht einen Schritt auf die Wohnungstür zu. Wo vorher sein Fuß gestanden hat, ist jetzt ein nasser schwarzer Fleck.


  »Ich wollte bloß mal das Tier angucken!«, sagt Michi maulig. »Nur ein einziges Mal.«


  »Welches Tier denn?«, fragt Mama verblüfft.


  Jan-Arne hält sich an der Türklinke fest. Jetzt ist es passiert, denkt er. Gleich wissen sie Bescheid.


  »Das aus dem Kasten!«, sagt Michi ungeduldig und zieht wieder die Nase hoch. »Das so quiekt, Mensch!«


  Mama packt Michi an den Schultern und schiebt ihn energisch zur Tür.


  »Hier gibt’s keine Tiere«, sagt sie bestimmt. »In dieser Wohnung nicht. Und wenn du das nächste Mal kommst, bring ein Taschentuch mit. Und putz die Schuhe ab!« Und sie schiebt Michi nach draußen und macht die Tür zu.
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  Jan-Arne hält sich immer noch am Türgriff fest. Gleich wird Mama fragen. Das muss sie ja. Was das für ein Tier ist, von dem Michi geredet hat. Und Jan-Arne hat keine Ahnung, was er dann sagen soll.


  »Dieser Michi, wirklich«, sagt Mama und schiebt Jan-Arne beiseite, damit sie in die Küche gehen kann. »Was der sich immer zurechtspinnt! Ein ulkiges Kind.«


  »Ja, nicht?«, flüstert Jan-Arne. Und dann saust er ab ins Kinderzimmer und guckt, ob King-Kong noch unter dem Bett hockt.
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  »Aber ich bin mir ganz sicher!«, sagt Papas Stimme auf dem Flur.


  Jan-Arne macht die Augen auf. Es ist stockfinstere Nacht. Nur durch den Türspalt scheint ein wenig Licht vom Flur herein.


  »Du hast geträumt!«, sagt Mama draußen zu Papa. Ihre Stimme klingt müde. »Ich habe jedenfalls nichts gehört!«


  »Glaubst du, ich wecke dich einfach so?«, sagt Papa ärgerlich. »Mitten in der Nacht? Da war ein Rascheln, ich schwöre es dir! Immer wieder! Ich spinne doch nicht!«


  »Vielleicht Mäuse?«, fragt Mama. Sie gähnt. »Wir suchen morgen weiter, Schatz. Komm, lass uns wieder ins Bett gehen.«


  Jan-Arne liegt in seinem Bett und zittert. Weil er jetzt das Rascheln auch hört, laut, oh, so laut! Bis zur Kreuzung muss man das hören, bis zum Garten, bestimmt, so laut raschelt King-Kong unter dem Bett.


  »Da ist es wieder!«, ruft Papa auf dem Flur. »Aus Jan-Arnes Zimmer! Ich sage dir doch …«


  Dann reißt er die Zimmertür auf.


  Er schaltet das Licht an.


  Mitten im Zimmer steht Jan-Arne im Schlafanzug mit geschlossenen Augen und zerknittert ein Comic-Heft.
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  »Jan-Arne!«, ruft Mama. »Was machst du denn da?«


  »Was?«, fragt Jan-Arne. Er zittert immer noch. Da braucht er sich gar nicht zu verstellen. Er hat ganz schreckliche Angst.


  Jetzt sollen sie King-Kong nicht finden, nicht mitten in der Nacht, bitte nicht.


  Das gefällt ihnen bestimmt nicht besonders, da kennt er Mama und Papa zu genau. Wenn sie wach sind, sollen sie King-Kong kennenlernen, bitte, wenn sie wach sind. Das ist besser.


  »Du schlafwandelst ja!«, sagt Mama erschrocken. »Jan-Arne, wach auf!«


  Und zu Papa sagt sie: »Und die ganzen Tage hat er schon immer Gras in der Schultasche! Irgendwas stimmt doch nicht mit dem Jungen! Der ist ja ganz durcheinander!«


  »Na, du hast uns vielleicht einen Schrecken eingejagt!«, sagt Papa. »Wir dachten schon, wir hätten Einbrecher in der Wohnung!«


  »Nee, das war ja nur ich«, sagt Jan-Arne und klettert schnell in sein Bett zurück. Und in Gedanken sagt er noch: Bitte, bitte, lieber King-Kong, jetzt nicht rascheln! Morgen wieder! Sei lieb!


  Und King-Kong kann Gedanken lesen. Unter dem Bett bleibt wirklich alles still, bis Mama und Papa wieder eingeschlafen sind.
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  Aber am nächsten Morgen kommt es noch schlimmer.


  »Wieso geht denn der Rasierapparat nicht?«, schimpft Papa aus dem Badezimmer. »Das ist doch … Jan-Arne! Komm mal sofort her!« Jan-Arne krabbelt aus dem Bett und gähnt. Er ist sich ganz sicher, dass er nicht an Papas Rasierer herumgefummelt hat. Er braucht also keine Angst zu haben.


  »Da!«, ruft Papa und hält ihm den Apparat unter die Nase. »Bist du das gewesen?«


  Jan-Arne starrt den Rasierer an. Er sieht schwarz und heil aus wie immer. Aber das Kabel nicht. Das Kabel sieht kein bisschen mehr heil aus. Irgendjemand hat am Kabel herumgeknabbert und Jan-Arne kann sich auch schon denken, wer das war.


  »Na?«, sagt Papa und wippt auf den Zehenspitzen auf und ab. »Ich warte auf Antwort!«


  Wenn Papa jetzt nur nicht die Wahrheit erfährt! So soll er King-Kong nicht kennenlernen. Nicht gleich als einen, der Kabel zerbeißt und Rasierer kaputt macht. Dann kann Papa ihn ja nicht mögen!


  »Entschuldige bitte«, murmelt Jan-Arne. Er guckt nach unten. Auf dem Teppich, direkt vor seinen bloßen Füßen, liegt ein kleiner, trockener Meerschweinchenschiss.
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  »Da hört doch alles auf!«, ruft Papa. »Bist du noch ein Baby oder was? Wie soll ich mich denn jetzt rasieren? Und wie ist das überhaupt passiert? Mit dem Taschenmesser? Oder wie?«


  »Entschuldige bitte«, sagt Jan-Arne noch einmal.


  Dann setzt er seinen nackten Fuß ganz schnell auf den kleinen schwarz-grünen Bollen.
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  Als Papa wieder im Badezimmer ist, macht Jan-Arne die Zimmertür zu. Dann kniet er sich auf den Boden vor das Bett. »King-Kong!«, flüstert er. »Was machst du denn für Sachen! Du! So erlauben sie mir nie, dass ich dich behalte!«
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  Aber unter dem Bett bleibt alles ruhig.


  King-Kong fiept nicht und King-Kong raschelt nicht.


  King-Kong ist ganz einfach verschwunden.
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  Beim Frühstück kann Jan-Arne keine Sekunde still sitzen. Die ganze Zeit muss er an King-Kong denken. Irgendwo in der Wohnung hockt King-Kong jetzt unter dem Sofa oder unter dem Kleiderschrank oder sogar unter Papas Bett.


  Und was ist, wenn Mama ihn findet, gerade wenn Jan-Arne in der Schule ist? Das darf um Himmels willen nicht passieren. Niemals wird sie King-Kong dann nett und weich und schmusig finden.


  »Mir ist so schlecht«, flüstert Jan-Arne und presst sich die Hand gegen den Bauch. »Ich glaube, ich muss spucken.«


  [image: ]


  »Da siehst du es!«, sagt Mama und guckt Papa an. »Erst das viele Gras überall und dann das Schlafwandeln. Und jetzt ist ihm übel! Der Junge geht mir heute nicht in die Schule! Mit dem geh ich zum Arzt, gleich nachher um zehn!«


  Jan-Arne nickt. Er versucht ein ganz krankes Gesicht zu machen.


  Bis zehn Uhr ist noch viel Zeit. Bis dahin hat er King-Kong bestimmt gefunden.
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  Jan-Arne liegt im Wohnzimmer auf dem Fußboden. So kann er gut unter die Schrankwand gucken und unters Sofa und unter die Sessel.


  Mama saugt auf dem Flur und im Schlafzimmer Staub.


  »Jan-Arne?«, ruft sie. »Geht es dir schon besser?«


  Jan-Arne stöhnt möglichst laut. Neben dem Wohnzimmertisch hat er wieder so einen schwarz-grünen Bollen gefunden. Irgendwo hier muss King-Kong also sein. Jedenfalls ist er hier gewesen.


  »King-Kong!«, flüstert Jan-Arne. Dann stöhnt er noch einmal ordentlich für Mama. »King-Kong, ich bin das, Jan-Arne! Komm mal raus! Ich hab noch Gras für dich!«


  Aber King-Kong gibt keine Antwort. Dafür hört Jan-Arne etwas Fürchterliches. Einen Schrei. Einen fürchterlichen Schrei aus dem Schlafzimmer.


  »Hilfe!«, schreit Mama. Dann hört der Staubsauger auf. »Jan-Arne, komm schnell! Hier sind Ratten!«
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  Im Schlafzimmer steht Mama auf Papas Bett und hält den Staubsauger in die Luft. »Schnell, komm hoch!«, ruft sie, als Jan-Arne angerannt kommt. Sie streckt ihm ihre Hand entgegen. Jan-Arne springt zu ihr aufs Bett. »Ich hab sie genau gesehen!«, sagt Mama. »Jetzt ist sie unter dem Kleiderschrank! Eine eklige schwarze Ratte!«
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  Jan-Arne stöhnt verzweifelt. Und diesmal ist das Stöhnen echt. Was soll jetzt bloß werden? Wenn Mama denkt, King-Kong ist eine eklige Ratte, kann sie ihn bestimmt nicht lieb haben. Irgendwas muss ihm jetzt einfallen, und zwar ganz schnell.


  »Vielleicht hast du dir das nur eingebildet?«, fragt Jan-Arne vorsichtig. »Im Fernsehen war mal ein Film, da war eine Frau, die hat …«


  »Eingebildet?«, ruft Mama. Ihre Stimme ist jetzt ganz hoch und schrill. »Glaubst du, ich bin verrückt? Ich erkenne doch eine Ratte, wenn ich sie sehe! Schwarz war sie und groß und fett …«


  »Das stimmt ja gar nicht!«, ruft Jan-Arne. Aber dann schlägt er sich die Hand auf den Mund.


  »Stimmt gar nicht?«, schreit Mama. »Hast du sie etwa auch gesehen? Schwarz und eklig war sie und widerliche Zähne hat sie gehabt. Damit hat sie Papas Kabel durchgebissen! Und bestimmt hat sie in der Nacht auch geraschelt!« Sie starrt Jan-Arne an.


  »Warum hast du denn bloß gesagt, dass du das gewesen bist?«, fragt Mama und auf einmal hat sie wieder ihre normale Stimme.


  »Ihr hättet mir ja doch nicht geglaubt, wenn ich gesagt hätte, ich war das nicht«, sagt Jan-Arne.
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  »Man muss den Kammerjäger rufen«, sagt Mama. Inzwischen hat sie sich auf das Bett gesetzt. »Oder das Gesundheitsamt. Einen, der die Ratte wegschafft. Ich glaube, die streuen Rattengift. Oder was? Vielleicht stellen sie auch Fallen auf.«


  »Nein!«, schreit Jan-Arne.


  »Doch«, sagt Mama entschieden. »Das glauben die uns im Leben nicht. Eine Ratte im dritten Stock!«


  »Ich könnte ja mal …«, sagt Jan-Arne.


  »Was?«, fragt Mama.


  »Ich kann ja mal gucken, ob ich sie fangen kann«, sagt Jan-Arne. »Und dann bring ich sie weg.«


  »Kommt ja gar nicht infrage!«, ruft Mama. »Damit sie dich womöglich noch beißt! Du weißt wohl gar nicht, wie gefährlich Ratten sind!«


  »Ich bin vorsichtig«, sagt Jan-Arne.


  Aber Mama ist schon auf dem Weg zum Telefon. Sie läuft ganz schnell, damit die Ratte sie nicht beißen kann. Im Flur springt sie auf den Stuhl beim Telefon.


  »Geschafft!«, sagt sie. »Jetzt rufe ich die Auskunft an und lass mir die Nummer vom Gesundheitsamt geben.«


  Sie hebt den Hörer ab und dreht die Wählscheibe. Dann schreit sie plötzlich auf. »Da!«, ruft Mama und zeigt mit dem Finger auf den Boden, wo sich lang und grau das Telefonkabel ringelt. An einer Stelle sieht es genauso aus wie Papas Rasiererschnur. Kaputt. Zerbissen.


  »Nein!«, seufzt Mama und lässt den Hörer sinken. »Das ist ja wie im Krimi!«
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  Sie guckt zu Jan-Arne hin, der noch immer im Schlafzimmer auf dem Bett hockt.


  »Ich geh in die Zelle«, sagt Mama. »Dann ruf ich das Gesundheitsamt eben von da an. Und du rührst dich nicht vom Fleck! Nicht, dass das Biest dir noch einen Zeh abbeißt.«


  »Ehrenwort!«, sagt Jan-Arne und hebt drei Schwurfinger in die Luft.
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  Ihm wird plötzlich ganz leicht ums Herz. Wenn Mama zur Telefonzelle geht, kann er in der Zeit King-Kong einfangen. Und ihn verstecken.


  Dann können sie Gift streuen und Fallen aufstellen, so viel sie wollen. King-Kong jedenfalls schnappen sie damit nicht.


  »Also dann«, sagt Mama und springt vom Stuhl.
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  Aber dann geht sie doch nicht zur Telefonzelle. Nirgendwo geht sie hin. Und schuld daran ist natürlich wieder King-Kong. Weil er diesmal nicht Jan-Arnes Gedanken gelesen hat.


  »Da!«, schreit Mama und springt wieder auf den Stuhl zurück. »Da ist sie!«


  Jan-Arne macht sich ganz steif. Im Schlafzimmer saust King-Kong über den Bettvorleger wie ein geölter Blitz zur Tür. Bestimmt war es ihm zu dunkel unter dem Schrank.


  »King-Kong!«, schreit Jan-Arne.


  »Jan-Arne, Vorsicht!«, brüllt Mama auf dem Flur.


  Aber da hat Jan-Arne sich schon lang auf den Boden geschmissen. Es ist nur ein Glück, dass er King-Kong schon so lange kennt und so viel Übung mit ihm hat. Kurz vor der Badezimmertür packt er ihn im Genick.
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  »Hilfe!«, schreit Mama.


  »Mensch, King-Kong!«, flüstert Jan-Arne.


  King-Kong hockt in seiner Hand und Jan-Arne kann ganz genau spüren, wie sein Herz klopft.


  »Armer King-Kong«, flüstert Jan-Arne. »Haben sie dich so erschreckt.«
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  Dann sitzen sie am Küchentisch, Mama und Jan-Arne, und King-Kong sitzt in seinem Schuhkarton voller Gras zwischen ihnen.


  »Meine Güte, Jan-Arne«, sagt Mama. »So ein Schreck.«


  Jan-Arne sagt gar nichts. Natürlich hat Mama recht. Er hätte fragen müssen wegen King-Kong oder wenigstens Bescheid sagen, als er da war.
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  Aber wo sie doch alle kein Tier haben wollten! Was sollte Jan-Arne denn da machen!


  »Tut mir leid«, murmelt Jan-Arne.


  Mama guckt ihn an. »Na, hoffentlich«, sagt sie. Dann guckt sie in King-Kongs Kasten.


  »Ist es dem denn nicht zu eng dadrin?«, fragt sie.


  »Eigentlich braucht er einen Käfig«, sagt Jan-Arne vorsichtig. »Oder eine große Plastikschüssel.«


  »Hm«, sagt Mama. »Und fressen tut der Gras?«


  Jan-Arne nickt. »Am liebsten«, sagt er.


  »Dann wird er ja nicht so teuer«, sagt Mama zweifelnd. »Wie heißt er denn?«


  »King-Kong«, sagt Jan-Arne. »Er ist ein Weibchen.«


  Da starrt Mama Jan-Arne an. Und plötzlich weiß er, dass er gewonnen hat.


  »King-Kong?«, fragt Mama. »Und ist ein Weibchen?«


  Jan-Arne begreift nicht, warum Mama so komisch guckt.
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  Aber vielleicht hat sie auch gerade erst gemerkt, wie nett und weich und schmusig King-Kong ist.


  »Den behalten wir«, sagt Mama entschieden. »Unbedingt.«


  Jan-Arne packt den Schuhkarton und rennt zur Tür.


  »Wo willst du denn hin?«, fragt Mama.


  »Michi zeigen!«, sagt Jan-Arne. »Dass er Bescheid weiß!«


  Mama guckt auf die Küchenuhr. »Michi ist jetzt in der Schule, mein Schatz«, sagt sie. »Und für dich lohnt es sich auch noch allemal zu gehen.«


  Jan-Arne seufzt.


  »Und ich bleibe so lange mit King-Kong allein zu Haus«, sagt Mama und beugt sich über den Schuhkarton. »Nur wir beiden Frauen, was, King-Kong?«


  Jan-Arne überlegt einen Augenblick, ob er maulen soll. Aber dann lässt er es doch lieber.


  So schrecklich ist die Schule schließlich auch wieder nicht. Jedenfalls, wenn man weiß, dass zu Hause King-Kong sitzt und wartet.
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    [zurück]
  


  
    King-Kong,

    das Liebesschwein
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  Als Jan-Arne nach Hause kommt, hat er furchtbar schlechte Laune.


  »Elefant, pöh, Elefant!«, sagt er und knallt seinen Ranzen auf den Flur. »Die ist ja selber ein Elefant, die doofe Frau Schröder!«
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  »Das ist vielleicht eine schöne Begrüßung«, sagt Mama und will ihn in den Arm nehmen. »Aber eigentlich solltest du nicht so von deiner Lehrerin reden, Jan-Arne!«


  »An die Tafel musste ich das schreiben!«, sagt Jan-Arne. »E-le-fant! Und dann haben alle gelacht und dann …«


  »Hast du es denn falsch geschrieben?«, fragt Mama.


  »Nee, falsch nicht«, sagt Jan-Arne böse. »Aber auch nicht ganz richtig«, und er will schnell in seinem Kinderzimmer verschwinden, wo King-Kong schon auf ihn wartet. King-Kong ist sein Meerschweinchen-Weibchen und das lacht ihn niemals aus.


  King-Kong fiept und freut sich, wenn Jan-Arne kommt.


  »Jan-Arne!«, sagt Mama. »Nun warte doch mal! Ich muss dir was Schönes erzählen! Heute Nachmittag kommt Liane zu Besuch!«


  Liane ist Jan-Arnes Urlaubsfreundin und er hat sie an der Ostsee kennengelernt. Da mussten sie zusammen King-Kong verstecken. Haustiere waren auf dem Campingplatz nämlich nicht erlaubt.


  »Liane?«, sagt Jan-Arne. Und nun geht er doch nicht gleich in sein Zimmer. »Ehrlich wahr?«


  »Mit ihrer Mutter«, sagt Mama. »Und rate mal, wen sie noch mitbringt? Da kommst du nie drauf.«


  »Ihren Vater?«, fragt Jan-Arne. Solche Ratespiele findet er blöd.


  »Ihr eigenes Meerschweinchen!«, sagt Mama. »Liane hat ein Meerschweinchen zum Geburtstag gekriegt und nun möchte sie unbedingt, dass du es kennenlernst.«


  »Dass King-Kong es kennenlernt!«, sagt Jan-Arne. Das ist für ein Meerschweinchen doch wohl wichtiger.


  »Vielleicht räumst du dann nach dem Mittagessen auch mal dein Zimmer auf«, sagt Mama. »Damit Liane nicht gleich in Ohnmacht fällt, wenn sie den ganzen Müll auf dem Boden sieht.«


  »Jajaja«, sagt Jan-Arne. Aber er merkt, dass er jetzt schon viel bessere Laune hat.
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  Das Kinderzimmer ist wirklich ziemlich zugemüllt, da hat Mama recht. Da kann man die Meerschweinchen gar nicht mehr frei herumlaufen lassen.


  Räum ich eben auf, denkt Jan-Arne, na gut, kann ich ja machen. Aber Hausaufgaben kann ich dann nicht auch noch schaffen. Die mach ich heute Abend. Vorm Ins-Bett-Gehen.


  Er schmeißt die Schienen in seinen Eisenbahnkasten und sammelt die Lego-Steine ein. Die ganze Zeit fiept King-Kong wie verrückt. Weil er auf den Arm genommen werden will. Oder wenigstens was zu fressen haben.


  »Sei still, King-Kong, heute Nachmittag kommt Besuch«, sagt Jan-Arne. »Extra für dich! Noch ein Meerschweinchen kommt da. Dann könnt ihr schön zusammen spielen. Ich mach euch jetzt ordentlich Platz.« Und er drückt den Deckel auf die Lego-Tonne.


  »Darüber muss ich noch mal mit dir reden, Jan-Arne«, sagt Mama. Ganz plötzlich steht sie in der Zimmertür. Und ein bisschen komisch sieht sie auch aus. Als ob sie nicht richtig weiß, was sie sagen soll.
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  »Ich räum doch schon auf!«, sagt Jan-Arne unfreundlich. Nie glaubt Mama ihm, dass er es auch wirklich tut. Oder dass er es gut genug macht. Immer muss sie noch mal nachkontrollieren.


  »Ja, schön, das seh ich, Jan-Arne«, sagt Mama. »Darum geht es auch nicht. Es ist nur — das Meerschweinchen von Liane ist ein Männchen.«


  »Na und?«, sagt Jan-Arne. Wenn man erst mal angefangen hat, geht das Aufräumen eigentlich ganz schnell. Da weiß Jan-Arne plötzlich gar nicht mehr, warum er immer so schlechte Laune kriegt, wenn Mama sagt, jetzt wird aber endlich mal aufgeräumt. »Ich finde auch Männchen nett.«


  »Jaja«, sagt Mama. »Na klar. Es ist nur — ihr dürft die beiden natürlich nicht zusammenlassen.«


  Jan-Arne starrt Mama an. Nun kriegt King-Kong schon mal Besuch von einem anderen Meerschweinchen und dann sollen sie nicht mal zusammen spielen! Das ist doch wirklich ziemlich blöde. Wo er den Fußboden extra so schön aufgeräumt hat!


  »Du weißt doch, Jan-Arne!«, sagt Mama beschwörend. »Ein Männchen und ein Weibchen! Du weißt doch, was da dann passiert!«
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  Jan-Arne guckt zu King-Kong hin. Und plötzlich weiß er auch, was Mama meint.


  »Du meinst, die schlafen dann miteinander?«, fragt Jan-Arne erschrocken. »Und dann kriegen sie Junge?«


  »King-Kong kriegt Junge!«, sagt Mama. »Weil sie ein Weibchen ist! Und wo sollen wir dann mit denen hin? Ihr passt ein bisschen auf, ja, Jan-Arne? Wir können hier keinen Nachwuchs gebrauchen.« Und Mama verschwindet wieder in ihrer Küche. Da backt sie gerade Kuchen für den Besuch.


  Jan-Arne geht zu King-Kongs Käfig.


  »Mensch, King-Kong!«, sagt er und steckt den Finger durch das Gitter. »Das würdest du doch nie machen, oder?«


  Aber eigentlich findet er den Gedanken schon ganz aufregend. Nur geht es natürlich wirklich nicht. Noch vier oder fünf Meerschweinchen dazu können sie in der kleinen Wohnung ganz und gar nicht gebrauchen.
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  Als Liane kommt, ist sie noch genauso schön wie immer. Wo im Sommer noch eine Lücke in ihrem Mund war, sind jetzt zwei Zähne nachgewachsen. Aber dafür fehlt jetzt einer an der Seite.


  »Na, Liane?,« sagt Jan-Arne und bleibt an seiner Zimmertür stehen.


  »Na?«, sagt Liane auch. Auf dem Arm hat sie einen Schuhkarton, in dem hört Jan-Arne es rascheln.
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  »Nun sagt euch doch mal richtig Guten Tag!«, sagt Mama. »Ihr tut ja so, als ob ihr euch gar nicht mehr kennt!«


  Jan-Arne zuckt mit den Achseln. »Du kannst mit in mein Zimmer kommen«, sagt er zu Liane und dreht sich um.


  Wenn man jemanden lange nicht gesehen hat, ist es zuerst immer ganz komisch. Da weiß Jan-Arne gar nicht, was er reden soll. Da fühlt er sich immer ganz fremd.


  Aber Liane nicht. »Die sind vielleicht wieder blöd«, sagt sie und kommt ihm energisch nach. »Die wollen wohl noch, dass wir uns küssen«, und sie rollt mit den Augen und spitzt ihren Mund und küsst zweimal elegant in die Luft, wie Mama und ihre Freundinnen es immer tun, wenn sie sich begrüßen. »Bei dir ist aber schön aufgeräumt!«


  Jan-Arne kichert.
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  »Och, ist es bei mir eigentlich immer«, sagt er. Das soll Liane ruhig glauben.


  Wenn er später schon unbedingt heiraten muss, nimmt er am liebsten Liane. Die mag Meerschweinchen genauso wie er.


  »Das da ist Mucki«, sagt Liane und stellt den Kasten auf den Boden. »Hab ich zum Geburtstag gekriegt.«


  Sonst ist Liane immer zuerst zu King-Kongs Käfig gegangen. Aber King-Kong guckt sie wohl gar nicht mehr an, denkt Jan-Arne. Wo sie jetzt ihr eigenes Meerschweinchen hat. »Herzlichen Glückwunsch nachträglich«, sagt Jan-Arne höflich. Er sagt nicht, dass er Mucki einen ziemlich langweiligen Namen findet. Einen richtigen Mädchen-Meerschweinchen-Namen.


  »Es ist ein Rosettenschwein«, sagt Liane. »Guck mal. Der hat überall Puschel. Findest du ihn gut?«


  Da muss sich Jan-Arne doch zu ihr auf den Boden setzen, und dann streichelt er Mucki und der ist wirklich ein ganz hübsches Schwein. Nur so zahm wie King-Kong ist er noch lange nicht.


  »Ich will nicht, dass er sich einsam fühlt«, sagt Liane. »Darum sind wir hergekommen. Dass Mucki mit King-Kong spielen kann.«


  Und jetzt geht sie doch zu King-Kongs Käfig und macht die Gittertür auf.
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  »Nee, halt mal, Liane, warte doch mal!«, sagt Jan-Arne schnell. Vielleicht wird es jetzt ein bisschen schwierig. »Nee, warte mal, lass ihn dadrin! King-Kong ist doch ein Weibchen!«


  »Ein Weibchen?«, sagt Liane verblüfft. »Ehrlich wahr? Und dann heißt er King-Kong? Das ist aber komisch!«


  »Jaja, okay!«, sagt Jan-Arne. Darum geht es jetzt ja wirklich nicht. »Aber denk doch mal nach, Mensch! Wenn wir die jetzt zusammentun! Wo deins doch ein Männchen ist!«


  »Na und?«, sagt Liane. »Mädchen können ja auch mit Jungs spielen, oder?«


  »O nein!«, sagt Jan-Arne und schlägt sich die Hand gegen die Stirn. Manchmal merkt man eben schon, dass Liane noch in der ersten Klasse ist. »Die kriegen doch dann Junge!«


  Liane starrt ihn erschrocken an. »Du spinnst ja total!«, sagt sie dann und schüttelt den Kopf. »Die kennen sich doch gar nicht!«


  »Das ist doch ganz egal!«, sagt Jan-Arne verzweifelt. Er hat keine große Lust, Liane den ganzen Kram zu erklären. »Aber wenn King-Kong ein Weibchen ist und Mucki ein Männchen …«


  »Jaja, schon gut, brauchst du mir gar nicht zu erklären!«, sagt Liane. »Das weiß ich doch schon tausend Jahre! Von der kleinen wuseligen Samenzelle und all den ganzen Sachen! Erst hat mir das Mama erzählt und dann haben sie es uns im Kindergarten erzählt und jetzt in der ersten Klasse …«


  »Ja?«, sagt Jan-Arne.


  »Aber Mucki und King-Kong machen das nicht, hab ich doch gesagt!«


  »Warum denn nicht?«, fragt Jan-Arne. Er ist sich da gar nicht so sicher.


  Liane hält Mucki mit einer Hand. Die andere braucht sie, um Jan-Arne einen Vogel zu zeigen. »Die kennen sich doch gar nicht!«, sagt sie energisch. »Mama sagt, zusammen schlafen ist schön, wenn man sich lieb hat. Und Mucki und King-Kong haben sich doch wohl nicht lieb, was? Die kennen sich ja gar nicht!« Und jetzt setzt sie Mucki doch noch auf den Boden.
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  Jan-Arne seufzt. »Meinst du, das ist bei den Schweinen genauso?«, sagt er zweifelnd. Dann holt er tief Luft. »Aber jedenfalls sind wir ja dabei, oder? Und wir passen auf.«


  Und er macht King-Kongs Käfigtür auf und setzt ihn zu Mucki auf den Teppich. Jetzt hat ihn Liane schon extra hergebracht, jetzt können die beiden auch ruhig miteinander spielen.


  Aber Mucki und King-Kong wollen gar nicht spielen. Und lieb haben sie sich schon mal überhaupt nicht. King-Kong flitzt ganz schnell unter Jan-Arnes Bett, als er Mucki sieht, und Mucki zischt unter den Kleiderschrank.
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  »Siehst du!«, sagt Liane triumphierend. »Hab ich dir doch gesagt! Du musst auch nicht immer alles glauben, was die Erwachsenen erzählen! Die wollen dir ja bloß Angst machen!«


  Und Liane hat wirklich recht. King-Kong und Mucki rühren sich nicht vom Fleck. Richtig langweilig ist das.


  Da bauen Jan-Arne und Liane lieber mit Lego, ein ganz großes Haus, das ist eine Raumstation. Und Jan-Arne denkt, dass er sich in Zukunft von Mama nicht mehr so schnell Angst einjagen lässt.


  »Liane, Jan-Arne!«, ruft da Mama aus dem Wohnzimmer. »Wollt ihr mit Kaffee trinken? Der Tisch ist gedeckt!«


  Liane springt auf. »Ich hab heute Mittag nichts gegessen«, sagt sie. »Wir hatten nämlich Gemüseauflauf.«


  Das kann Jan-Arne gut verstehen, Auflauf mag er auch nicht und er rennt hinter ihr her ins Wohnzimmer.
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  Der Herbst geht vorbei und der Winter fängt an und in der Schule muss Jan-Arne noch ein paar Mal an der Tafel schreiben. Aber meistens weiß er, wie die Wörter gehen. Und zu Hause sitzt jeden Tag King-Kong und wartet auf ihn.


  »Mensch, King-Kong«, sagt Jan-Arne, als er den Käfig sauber macht und frische Streu auf den Boden tut. »Du bist ganz schön fett geworden, weißt du das? Du brauchst bestimmt einfach mehr Auslauf.«


  Mama scheuert gerade den Backofen. »Der braucht ganz einfach weniger Süßigkeiten!«, sagt sie streng. »Gestern hast du ihm schon wieder Kekse gegeben, sag bloß nicht, dass das nicht stimmt! Und nun guck mal, wie dick er schon ist!«
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  »Ja, weiß ich ja selber!«, sagt Jan-Arne. »Hab ich ja selber gesagt!«


  »Das ist nämlich ein Meerschweinchen und kein Krümelmonster«, sagt Mama und schrubbt wie verrückt in ihrem Backofen herum. Ihre Lippen sind ganz schmal dabei.


  »Ja, gut, mach ich bestimmt nicht mehr«, sagt Jan-Arne und schleppt den Käfig aus der Küche. Wenn Mama so schlechte Laune hat, geht er ihr besser aus dem Weg.
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  In seinem Zimmer nimmt Jan-Arne King-Kong auf den Schoß. »Also keine Kekse mehr, du dickes Schwein«, sagt er. »Hast du ja selber gehört. Du wirst mir sonst noch zu fett.«


  Dann ist er ganz plötzlich still. Fett ist King-Kong nämlich eigentlich gar nicht. Nicht ringsherum und von vorne bis hinten. Überhaupt nicht wie ein Meerschweinchen, das zu viele Kekse gegessen hat.


  Nur an den Seiten ist King-Kong dick. Rechts und links an den Seiten. Als wenn er drei dicke Bäuche hätte statt einem.
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  »Mensch, King-Kong«, flüstert Jan-Arne erschrocken. »Ach, Mensch, du, King-Kong!« Und dann stürzt er auf den Flur zum Telefon. Also hatte Mama doch recht! Und King-Kong hat ihn beschummelt. Jan-Arne hätte nicht auf Liane hören sollen. Aber nun ist es sowieso längst zu spät.


  »Liane?«, flüstert Jan-Arne in den Telefonhörer. »Sie haben es doch gemacht! Und jetzt kriegt King-Kong Junge!«


  »Was haben sie gemacht?«, fragt Liane am anderen Ende. »Wer hat was gemacht? Bist du das, Jan-Arne?«


  »Natürlich bin ich das, du Dummi!«, flüstert Jan-Arne. Mama mag es gar nicht, wenn er einfach so telefoniert. Jan-Arne muss vorher immer erst fragen. Immer wenn sie Jan-Arne am Telefon hört, kommt sie sofort auf den Flur gerannt.


  »Jan-Arne?«, sagt Mama da auch schon. »Mit wem telefonierst du denn da? Du weißt doch, dass du mir vorher Bescheid sagen sollst!«
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  »Ach, das ist ja nur Liane!«, sagt Jan-Arne schnell. »Und ich war sowieso schon fertig, Mama. Tschüs, Liane, bis bald!« Und Jan-Arne legt ganz schnell den Hörer auf die Gabel. Wenn Mama zuhört, kann er Liane sowieso nichts erzählen.


  »Warum rufst du denn plötzlich Liane an?«, fragt Mama verblüfft. »Wollt ihr euch mal wieder treffen? Das brauchst du mir doch nur zu sagen! Ich mach dann was mit ihrer Mutter ab!«


  »Ach nee, ist gar nicht nötig, Mama«, sagt Jan-Arne schnell und ist schon halb wieder in seinem Zimmer. »Wir haben schon alles besprochen.«


  Dann macht er die Tür zu und setzt sich auf den Boden. »Ach, Mensch, King-Kong«, sagt Jan-Arne und streichelt dem Schwein über seine drei Bäuche. »Das war aber wirklich nicht gut von dir, du! Was soll ich denn jetzt Mama und Papa sagen? Wenn du plötzlich Junge kriegst? Wo Mama mich extra gewarnt hat!« Aber King-Kong schnurrt nur ganz zufrieden in seiner Armbeuge und gibt keine Antwort.


  »Du dummes, dickes Schwein«, sagt Jan-Arne zärtlich und gibt King-Kong einen Kuss auf den Rücken. »Und ich hab überhaupt keine Ahnung, was dann mit deinen Babys werden soll!«


  In diesem Moment klingelt das Telefon und Jan-Arne geht auf den Flur. King-Kong nimmt er einfach mit.


  »Hallo, Jan-Arne!«, sagt Liane am anderen Ende. »Das war aber komisch vorhin, du! Warum hast du denn angerufen? Warum hast du denn gleich wieder aufgelegt?«


  Aber da steht Mama schon wieder auf dem Flur.


  »Ist das für mich?«, fragt sie und will Jan-Arne den Hörer aus der Hand nehmen. »Wer ist denn das, Jan-Arne?«


  »Nee, das ist nur wieder Liane, du kannst schon gehen, Mama«, sagt Jan-Arne ungeduldig. »Wir hatten nur was vergessen.« Und als Mama noch immer neben ihm stehen bleibt, sagt er noch: »Kann man in dieser Wohnung denn überhaupt nicht mal ungestört telefonieren?«
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  »Bitte, bitte, bitte!«, sagt Mama und lacht. »Ich konnte ja nicht wissen, dass es so schrecklich privat ist!« Und dann verschwindet sie wirklich.


  Jan-Arne wartet, bis sie die Tür hinter sich zugezogen hat. »Hör zu, Liane, was Schreckliches!«, flüstert er dann. »King-Kong kriegt Junge! Und Mucki ist der Vater davon! Und ich weiß noch nicht mal, wann die Babys kommen! Und wo ich dann mit ihnen hinsoll!«


  »Du meinst, die haben sich doch noch verliebt?«, sagt Liane verblüfft am anderen Ende. »Na, das ist ja ein starkes Stück, was? Da haben die uns ja vielleicht reingelegt!«
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  »Aber was soll ich denn jetzt bloß machen, Liane?«, flüstert Jan-Arne. »Mein Vater wird bestimmt furchtbar wütend!«


  Am anderen Ende ist es eine Weile still. Dann seufzt Liane erleichtert.


  »Alles überhaupt kein Problem!«, sagt sie zufrieden. »Ich mach einen Zettel in meiner Schule. ‚Meerschweinchenbabys zu verschenken.‘ Sollst du mal sehen, da sind die in null Komma nix weg.«


  »Aber sie sind ja noch gar nicht geboren!«, ruft Jan-Arne.


  »Ach, das macht doch gar nichts«, sagt Liane am anderen Ende. Und Jan-Arne hört, wie bei Liane der Hörer aufgeknallt wird.


  »War was Wichtiges?«, fragt Mama und steckt den Kopf aus der Küchentür.


  »Nee, nee, schon alles in Ordnung«, sagt Jan-Arne. Wo er jetzt mit Liane telefoniert hat, fühlt er sich gleich viel, viel besser.
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  Beim Abendessen klingelt plötzlich das Telefon.


  »Dass die Leute auch immer zu den unmöglichsten Zeiten anrufen müssen!«, sagt Papa und hebt langsam seinen Po vom Stuhl. »Eigentlich sollte man gar nicht erst rangehen! Damit die mal lernen …« Dann hört Jan-Arne, wie Papa im Flur den Hörer abhebt.
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  »Jan-Arne!«, sagt Papa ärgerlich und setzt sich wieder an seinen Platz. »Das ist für dich! Liane!«


  Jan-Arne springt auf.


  »Schon wieder Liane?«, fragt Mama.


  »Vielleicht sagst du ihr mal, dass sie um diese Zeit nicht mehr anrufen soll!«, sagt Papa.


  »Bin gleich wieder da!«, ruft Jan-Arne. Vorsichtshalber zieht er die Küchentür hinter sich zu. Damit Mama und Papa nicht mithören können.


  »Liane?«, flüstert Jan-Arne. »Was ist denn?«


  »Neun Wochen!«, brüllt Liane am anderen Ende. Jan-Arne reißt sich den Hörer vom Ohr.


  Da kann man ja taub davon werden. »Die sind neun Wochen lang schwanger, die Meerschweinchen! Nach neun Wochen kommen die Babys!«


  »Aha«, sagt Jan-Arne. »Du sollst um diese Zeit nicht mehr anrufen, sagt mein Vater. Dann wissen wir jetzt ja Bescheid.«


  »Ja, nicht, genau!«, sagt Liane. »Wann kommen die denn jetzt? Sag mal!« Und sie brüllt wieder so laut, dass Jan-Arne denkt, Mama und Papa können in der Küche alles mithören.


  »Die kommen dann …«, flüstert Jan-Arne. »Die kommen — das weiß ich doch nicht, du! Ich weiß doch nicht mehr, wie lange das schon her ist! Dass ihr bei uns wart! Und dass King-Kong und Mucki …«


  »Weiß ich auch nicht mehr!«, brüllt Liane. »Ach du großer Mist, das müssen wir wissen!« Und schon wieder hat sie einfach den Hörer aufgeknallt.
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  Das ist mir alles zu schwierig, denkt Jan-Arne. Ich mag gar nicht mehr daran denken. Bestimmt gibt es da noch Ärger. Ziemlich viel riesigen Ärger.
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  »Ich hab’s ihr gesagt«, sagt Jan-Arne, als er sich ganz leise wieder auf seinen Stuhl setzt. »Dass sie nicht mehr anrufen soll. Sie sagt, ist in Ordnung.«


  »Na wunderbar«, sagt Papa und nimmt sich noch eine Scheibe Brot aus dem Korb.


  »Mama hat mir grade erzählt, dass das heute schon das dritte Gespräch mit Liane war. Ist irgendwas los?«


  »Nee, nee, alles in Ordnung«, sagt Jan-Arne. »Wir haben uns nur so lange nicht mehr gesehen. Darum ist das.« Er holt einmal tief Luft. »Wie lange ist das eigentlich her, Mama?«, fragt Jan-Arne. »Dass Liane hier bei uns war? So drei Wochen?«
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  »Nein, das ist schon länger!«, sagt Mama und nimmt sich


  das letzte Stück Käse. »Das war ja noch vor den Herbstferien! Also das ist schon ziemlich lange her.«


  »Ja, aber wie lange genau?«, sagt Jan-Arne. ›Ziemlich lange‹ nützt ihm ja gar nichts. Wenn es sechs Wochen her ist, kommen die Babys in drei Wochen, aber vielleicht ist es ja noch länger! Dann kann es jetzt jeden Tag passieren! Dick genug dafür sieht King-Kong ja aus.


  »Vielleicht — sechs Wochen?«, fragt Jan-Arne vorsichtig.


  In diesem Moment klingelt wieder das Telefon.


  »Na, wenigstens zwei Scheiben hat man nun ja schon essen können«, sagt Papa grimmig. »Man darf nicht zu viel erwarten. Ich bin gespannt, wer es diesmal ist.«


  Aber Jan-Arne ist gar nicht gespannt.


  Jan-Arne hat einen Verdacht, und als Papa zurück in die Küche kommt, sieht er auch gleich, dass er recht hatte.


  »Anruf Nummer vier!«, sagt Papa und lässt sich auf einen Stuhl fallen. »Schönen Gruß an die Dame und richte ihr doch aus, dass sie auch gerne zu uns ziehen kann. Dann muss sie sich nicht immer die Mühe machen anzurufen.«


  »Ja, Papa, okay«, sagt Jan-Arne und dann flitzt er auf den Flur.


  »Liane?«, flüstert Jan-Arne verzweifelt. »Ich hab doch gesagt, du sollst um diese Zeit nicht anrufen! Was hast du denn jetzt schon wieder?«


  »Achteinhalb Wochen!«, sagt Liane am anderen Ende. Diesmal schreit sie nicht so fürchterlich. »Acht Wochen und vier Tage. Sagt meine Mutter. Das Datum steht in ihrem Kalender.«


  »Meine Güte!«, murmelt Jan-Arne. »Dann sind das ja nur noch drei Tage! Dann müssen wir ja ganz schnell …«
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  »Ich hab gesagt, wir haben gewettet!«, sagt Liane am anderen Ende. »Ob es länger als sieben Wochen her ist. Du hast gesagt, es ist länger her, und ich hab gesagt …«


  »Tschüs, Liane«, murmelt Jan-Arne. Den Hörer lässt er ganz sanft auf die Gabel gleiten. Bis es klickt, hört er aus der Sprechmuschel immer noch Lianes Stimme.


  Nur drei Tage Zeit! Das ist eine schreckliche Katastrophe. Wie soll ihm in drei Tagen etwas Vernünftiges einfallen?


  »Es war weiter nicht wichtig«, sagt Jan-Arne und setzt sich wieder an seinen Platz. Sein Brot rührt er jetzt nicht mehr an. »Ich hab ihr noch mal gesagt, sie soll nicht mehr anrufen, Papa.«


  Aber Papa sieht jetzt gar nicht mehr böse aus. Ein bisschen sieht er sogar aus, als ob er gute Laune hat.


  »Nimm dich in Acht, mein Sohn, nimm dich in Acht!«, sagt er und sieht Jan-Arne fest in die Augen. »Ich sage dir, so fängt es an. Die Dame ist in dich verliebt, das ist die einzige Erklärung. Vier Anrufe am Tag!« Und Papa schüttelt den Kopf.


  Jan-Arne hat nicht mal mehr Lust zu widersprechen. Er braucht jetzt Zeit, um nachzudenken.


  »Mir ist plötzlich ganz komisch«, murmelt Jan-Arne.
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  »Ich finde auch, du siehst ganz käsig aus«, sagt Mama.


  »Ich glaub, ich geh ins Bett«, sagt Jan-Arne. Papa legt ihm die Hand auf die Schulter. »So schlimm ist es denn auch nicht, wenn sich eine in dich verliebt«, sagt er tröstend. »Du brauchst sie ja nicht gleich zu heiraten.«


  »Ich weiß«, sagt Jan-Arne. Dann geht er ins Bett.
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  Am nächsten Morgen in der Schule kann Jan-Arne überhaupt nicht aufpassen.


  Bestimmt möchte Michi ein Schweinebaby, das ist schon klar. Und vielleicht auch der kleine Nikolas. Aber er kann die doch jetzt nicht so einfach fragen! Wer weiß, ob sie das Geheimnis für sich behalten können. Da ist sich Jan-Arne gar nicht so sicher.


  Zu Hause steht Mama schon hinter dem Küchenfenster.


  »Jan-Arne!«, sagt sie, als sie die Wohnungstür aufreißt.
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  »Was soll denn das jetzt bedeuten? Da war schon wieder ein Anruf für dich! Ein Junge wollte sich King-Kong holen! Er sagt, da war ein Zettel in der Schule!«


  »Quatsch!«, sagt Jan-Arne. Aber dann bleibt er plötzlich wie angewurzelt stehen. »Was hat er gesagt?«, flüstert Jan-Arne.


  »Dass er ein Meerschweinchen geschenkt haben möchte!«, sagt Mama. »Und er wollte unbedingt, dass ich mir seinen Namen aufschreibe. Und seine Telefonnummer. Er hat gesagt, da war ein Zettel in seiner Schule. Dass es hier Meerschweinchen zu verschenken gibt. Ich hab gesagt, du gibst King-Kong nicht her. Das muss ein Irrtum sein, hab ich gesagt.«


  »Ja, na klar, das ist ein Irrtum«, sagt Jan-Arne. »Ich will ja King-Kong nicht verschenken.« Und er verschwindet schnell in seinem Zimmer.
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  Liane hat einen Zettel aufgehängt, denkt Jan-Arne. Ohne mich zu fragen! Und mit meiner Telefonnummer drauf. Ich hab gar nicht gewusst, dass sie schon so gut schreiben kann. Und wenn jetzt immerzu Leute anrufen und Meerschweinchen wollen, muss Mama ja misstrauisch werden.


  Und natürlich klingelt da auch schon wieder das Telefon.


  [image: ]


  »Ich geh schon!«, ruft Jan-Arne und hebt den Hörer ab. »Leider falsch«, sagt Jan-Arne. »Ein Irrtum!«, und dann knallt er den Hörer auf die Gabel und geht zu Mama in die Küche, Mittag essen.


  »Erzähl mir nicht, das war schon wieder Liane«, sagt Mama und dreht vorsichtig einen Pfannkuchen in der Pfanne um.
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  »Hmmm«, murmelt Jan-Arne. Das kann alles bedeuten.


  »Jan-Arne«, sagt Mama, »aber wo wir schon mal bei Meerschweinchen sind. Irgendwas stimmt nicht mit King-Kong. Der benimmt sich völlig verrückt, du.«


  Jan-Arne zieht die Schultern hoch. Wenn Mama jetzt ein bisschen nachdenkt, weiß sie Bescheid, denkt er erschrocken. Die Anrufe von Liane immer und der Junge, der ein Meerschweinchen wollte. Und jetzt benimmt sich King-Kong auch noch komisch …


  »Ach, nee, der ist völlig in Ordnung, Mama«, sagt Jan-Arne schnell. »Nee, wirklich, dem fehlt überhaupt nichts.«


  »Eben nicht!«, sagt Mama energisch und lässt den Pfannkuchen auf Jan-Arnes Teller rutschen. »Heute Morgen, als ich ihm eine Karotte geben wollte, ist er überhaupt nicht


  aus seinem Häuschen gekommen! Und jedes Mal, wenn ich ins Zimmer geguckt habe, ist er verschwunden. So ist er doch sonst nicht!«


  Jan-Arne zerschneidet den Pfannkuchen. »Vielleicht ist er ja krank«, murmelt er. »Kann doch sein.«


  »Man redet nicht mit vollem Mund«, sagt Mama.


  Dann muss sie selbst eine Pause machen, weil sie erst fertig kauen muss. »Hast du das denn auch schon gemerkt? Dass King-Kong so komisch ist?«


  »Och«, sagt Jan-Arne. Dann schiebt er sich ganz schnell das nächste Stück Pfannkuchen in den Mund.
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  »Weil, wenn er auch zu dir so komisch ist«, sagt Mama nachdenklich, »dann sollten wir was unternehmen, Jan-Arne. Dann solltest du lieber zum Tierarzt gehen.«


  »Zum Tierarzt?«, sagt Jan-Arne erschrocken. »Ist das denn nicht teuer?«


  Mama nickt. »Vielleicht ist er ja auch nur erkältet«, sagt sie. »Aber so hat sich King-Kong noch nie aufgeführt. Am besten, du gehst gleich nachher mal hin.«


  »Klar geh ich hin«, sagt Jan-Arne. »Vielleicht ist er ja auch nur erkältet.« Und dann isst er den Rest von seinem Pfannkuchen und denkt, dass das Leben manchmal schon schwierig ist.
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  Jan-Arne sitzt in der Grünanlage auf der Bank und hat den Karton mit King-Kong auf dem Schoß. Jetzt wartet er schon fast zwei Stunden. Aber wenn er zu früh wieder zurückkommt, glaubt ihm Mama im Leben nicht, dass er wirklich beim Tierarzt war.


  Gleich geh ich nach Hause, denkt Jan-Arne. Seine Zähne klappern wie verrückt, so doll friert er jetzt. Zwei Stunden sind lang genug.


  »Du holst dir ja den Tod, Junge«, sagt eine alte Frau, die ihren Einkaufswagen an ihm vorbeischiebt. »Ohne Mantel und wir haben Anfang Dezember!«
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  Jan-Arne tut, als ob er sie gar nicht gehört hat. In seinen Mantel hat er den Schuhkarton mit King-Kong gewickelt. Ganz warm. Meerschweinchen erkälten sich nämlich schnell. Viel schneller als Jungs.


  Und in der Manteltasche knistert ein Schein. Zwanzig Euro. Die hat ihm Mama für den Tierarzt mitgegeben.


  »Aber können wir alles gebrauchen«, murmelt Jan-Arne. »Können wir alles für Futter gebrauchen.« Und er denkt daran, wie viel es wohl kostet, fünf oder sechs kleine Meerschweinchenbabys zu füttern.


  Seine Hände sind langsam so kalt, dass er sie gar nicht mehr fühlt. »Komm, King-Kong, jetzt gehen wir nach Hause«, sagt Jan-Arne. Aber unter dem Mantel bleibt alles still. King-Kong ist heute wirklich ganz komisch.
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  »Na, was sagt der Tierarzt?«, fragt Mama, als sie Jan-Arne zu Hause die Tür aufmacht. »Du siehst ja völlig verfroren aus!«


  »Och, nee, mir ist ja ganz warm!«, sagt Jan-Arne. Im Fahrstuhl hat er sich schnell wieder den Mantel angezogen. Aber ein bisschen schlagen seine Zähne immer noch gegeneinander.


  Mama guckt ihn zweifelnd an. »Und was ist jetzt los?«, fragt sie, als Jan-Arne aus seinem Zimmer zurückkommt. Da hat er King-Kong gleich wieder in seinen Käfig gesetzt.
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  »Och, ist alles in Ordnung«, sagt Jan-Arne. »Der ist nur ein bisschen erkältet.«


  »Hab ich doch gesagt«, sagt Mama triumphierend. »Na, hätten wir das Geld auch sparen können.« Sie gibt Jan-Arne einen Kuss. »Und jetzt kriegst du ein schönes warmes Fußbad«, sagt Mama energisch. »Sonst muss ich dich morgen noch in einen Schuhkarton packen und zum Arzt schleppen.«


  Jan-Arne kichert ein bisschen. Gegen Fußbäder hat er nichts einzuwenden. Die sind immer so richtig gemütlich.


  »Stell dir vor«, sagt Mama. Dabei lässt sie heißes Wasser in ihre grüne Plastikwanne laufen. »Vorhin haben schon wieder zwei Kinder angerufen. Und was von einem Zettel erzählt. Und wollten sich Meerschweinchen holen.«


  »Ja?«, sagt Jan-Arne erschrocken. Seine Füße werden jetzt schön warm. Da hören die Zähne auch gleich auf zu klappern.


  »Hinterher hab ich mich geärgert«, sagt Mama. »Ich hab die immer so schnell abgewimmelt. Ich hätte mal fragen sollen, was denn genau auf dem Zettel steht. Und wer den da aufgehängt hat.« Und jetzt macht sie auch noch Fliederbeersaft in ihrem kleinen Henkeltopf warm.
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  »Ja, hättest du fragen sollen«, sagt Jan-Arne. Und er denkt, wie komisch es ist, dass Mama noch immer nicht gemerkt hat, was los ist. Aber das sagt Liane ja immer. Manchmal sind Erwachsene dumm.


  »Und Liane hat auch wieder angerufen«, sagt Mama. »Aber die hat gleich wieder aufgelegt. Ist sie nun wirklich verliebt? Oder was?«


  Jan-Arne schlürft ganz, ganz langsam seinen heißen Fliederbeersaft. Das mag er immer so gerne. In der Küche sitzen und die Füße in einem warmen Fußbad haben und Fliederbeersaft trinken. Da wird ihm immer so richtig mummelig.
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  Aber heute nicht. Heute möchte er am liebsten wieder ganz schnell in sein Zimmer.


  »Die will mich vielleicht nur was fragen«, sagt Jan-Arne und guckt in seine Tasse.


  Mama nimmt ihn ganz schnell fest in den Arm. »Das muss dir doch nicht peinlich sein«, sagt sie. »Ich finde Liane ja auch nett. Und jetzt hol ich dir schöne dicke Wollsocken und dann setzt du dich mit einer Decke ins Wohnzimmer und wärmst dich noch mal richtig schön durch.«


  Und Mama verschwindet in Jan-Arnes Zimmer.
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  Aber dann kommt sie doch nicht mit den Socken zurück. Überhaupt nicht kommt sie zurück. Nur ein komisches Geräusch hört Jan-Arne aus seinem Zimmer. So, als ob jemand quiekt.


  Dann steht Mama in der Küchentür. Und ganz ohne Socken.


  »Jan-Arne«, sagt sie und hat einen merkwürdigen Blick dabei. »Komm mal mit in dein Zimmer. Ich muss dir was zeigen.«


  Da weiß Jan-Arne es schon. Und dass nun die Zeit doch nicht mehr gereicht hat, um sich irgendwas auszudenken.


  In seinem Käfig sitzt King-Kong im Heu und leckt ein winziges Meerschweinchen ab. Zwei andere liegen daneben.


  »Mein Gott, sind die süß!«, flüstert Mama und lässt sich vor dem Käfig auf die Knie fallen. »Schon Fell und Augen offen und alles!«


  Sie guckt Jan-Arne an.


  »Aber wie konnte das denn passieren?«, fragt Mama verwirrt. »Wieso hat King-Kong denn bloß Junge gekriegt?«


  Jan-Arne hockt sich vorsichtig dazu. Die Meerschweinchenbabys sind wirklich das Süßeste, was er jemals gesehen hat. Ihr Fell ist noch ein bisschen verklebt, aber eins fängt jetzt sogar schon an ein paar Schritte zu laufen.


  [image: ]


  »Ach du liebe Güte!«, sagt Mama und schlägt sich die Hand gegen die Stirn. »Deshalb hat Liane immer angerufen! Und diese ganzen anderen Kinder! Na, ich muss ja wirklich ziemlich blöde gewesen sein …«


  Dann guckt sie Jan-Arne streng an. »Ihr habt sie also doch zusammengetan!«, sagt Mama und Jan-Arne versucht zu hören, ob sie sehr ärgerlich klingt. »Ich hatte dir doch gesagt …«


  »Aber wir dachten doch, wo sie sich gar nicht kennen!«, sagt Jan-Arne schnell. »Und ich hab ja auch das Tierarzt-Geld gespart! Da können wir ganz leicht das Futter für die Babys davon bezahlen. Und in zwei Wochen können wir sie ja auch schon verschenken!«


  Mama guckt ihn an und schüttelt den Kopf. »Erleb ich das also auch noch in meinem Leben«, sagt sie und Jan-Arne findet, dass sie eigentlich wirklich nicht böse klingt. »Na, an Überraschungen hab ich mich ja langsam gewöhnt.«


  Und genau da klingelt das Telefon.


  »Geh du ran, Jan-Arne«, sagt Mama. »Ich muss mir noch ein bisschen die Schweinebabys angucken. Und bestimmt ist das sowieso nur wieder Liane.«


  Da geht Jan-Arne ans Telefon. Und er erzählt Liane, dass sie den Zettel jetzt ruhig noch hängen lassen kann. Aber oben soll sie noch draufschreiben: »Die Schweinebabys sind da!« Am besten mit Rotstift.
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    [zurück]
  


  
    King-Kong,

    das Krimischwein
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  Jan-Arne liegt im Wohnzimmer auf dem Fußboden und guckt Fernsehen. Vor seinem aufgestützten Ellenbogen knabbert King-Kong an einer Karotte. King-Kong ist Jan-Arnes Meerschweinchen und das muss immer überall dabei sein.
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  »Jan-Arne?«, ruft Mama aus der Küche. »Jan-Arne, was machst du denn da?«


  Auf dem Bildschirm schleicht ein grässlicher Mann mit einer schwarzen Maske vor dem Gesicht gerade lautlos durchs Gebüsch. Da kann Jan-Arne Mama wirklich nicht antworten. Da muss er ganz genau hingucken. Wer weiß, was er sonst noch verpasst.
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  Aber Mama gibt leider keine Ruhe.


  »Jan-Arne?«, ruft sie und jetzt klingt ihre Stimme schon ein bisschen unfreundlicher. »Warum antwortest du denn nicht? Machst du Hausaufgaben? Jan-Arne!«


  Auf dem Bildschirm hat sich der Mann jetzt hinter dem Busch hingekniet und wühlt in seiner Tasche. Bestimmt hat er eine Pistole.


  »Jan-Arne!«, ruft Mama böse. »Man antwortet, wenn man gerufen wird! Das ist wirklich ziemlich unhöflich!«


  »Gleich, Mama, gleich!«, schreit Jan-Arne. Jetzt soll Mama nämlich nicht ins Wohnzimmer kommen. Wenn sie denkt, dass Jan-Arne Hausaufgaben macht, lässt sie ihn vielleicht in Ruhe. Aber wenn sie sieht, dass er Fernsehen guckt, tut sie das bestimmt nicht.


  Leider hat er zu spät geantwortet.


  »Hab ich mir’s doch gedacht!«, sagt Mama und auf einmal steht sie in der Wohnzimmertür. »Fernsehen guckt der junge Mann! Und deine Hausaufgaben?«
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  »Gleich, Mama, hab ich doch gesagt!«, sagt Jan-Arne böse.


  Auf dem Bildschirm hat der Mann mit der Maske jetzt gerade die Kinder entdeckt, die ganz in seiner Nähe ein Picknick machen wollen. Wenn die nicht aufpassen, hat er sie bestimmt gleich geschnappt.


  Aber Mama kann natürlich mal wieder überhaupt keine Rücksicht nehmen.


  »Und warum hast du so leise geschaltet?«, sagt sie und geht schon ganz gefährlich auf den Tisch mit der Fernbedienung zu. »Damit ich nicht hören sollte, dass du guckst, oder? Das ist Schwindeln, Jan-Arne, du solltest dich schämen!« Und dann drückt sie auch schon auf den Ausschaltknopf.


  Auf dem Bildschirm verschwindet der Maskenmann. Jetzt wird Jan-Arne niemals erfahren, ob der die Kinder erwischt hat oder nicht.


  »Und King-Kong hast du auch wieder dabei!«, sagt Mama. Wenn sie erst mal ärgerlich ist, muss sie immer gleich über alles schimpfen. »Glaubst du, Fernsehen ist gesund für Meerschweinchen?«


  »Den interessiert das aber!«, sagt Jan-Arne maulig. »Krimis guckt der am liebsten.«


  »So ein Blödsinn«, sagt Mama und ist schon wieder halb im Flur.


  »Meerschweinchen verstehen davon gar nichts. Dazu sind die viel zu blöde.«


  Dann zeigt sie auf Jan-Arnes Ranzen.


  »Und jetzt werden Hausaufgaben gemacht«, sagt Mama streng.


  Da weiß Jan-Arne, dass er keine Chance mehr hat.
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  In seinem Zimmer sitzt Jan-Arne am Tisch und starrt böse auf sein Deutschheft.


  »Klar verstehst du was von Krimis, King-Kong«, sagt er und guckt zu, wie King-Kong auf dem Fußboden durch die Gegend flitzt. »Für ein Meerschweinchen verstehst du Krimis ganz gut.«
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  Dann guckt er wieder auf sein Heft. Da soll er die Nomen alle mit Rot unterstreichen und die Verben mit Gelb und das wäre bestimmt auch gar nicht so viel Arbeit. Wenn Jan-Arne nur wüsste, was genau ein Nomen ist. Oder ein Verb. Bevor die unterstrichen sind, kann er sie immer so schlecht auseinanderhalten.


  »Na, Jan-Arne, klappt es?«, fragt Mama und macht die Tür einen Spalt weit auf. »Wenn du fertig bist, kannst du ja nachher noch mal gucken. Aber nicht vor den Hausaufgaben, das weißt du genau. Kein Fernsehen vor den Hausaufgaben.«


  »Ja, ja, ja«, sagt Jan-Arne und nimmt den Kopf gar nicht erst hoch.


  Kein Fernsehen vor den Hausaufgaben, das ist wirklich die blödeste Idee der Welt. Weil diese guten Kinderkrimis nämlich immer mittags kommen, gleich nach der Schule. Da kann ja kein Mensch die Hausaufgaben fertig haben. Aber das versteht Mama natürlich mal wieder nicht.


  »Nur noch Deutsch«, sagt Jan-Arne.


  Dann nimmt er einen roten Stift und einen gelben und macht ein paar Striche in seinem Heft. Sogar mit Lineal. Morgen in der Schule wird er ja merken, ob er die richtigen Wörter getroffen hat.
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  »Jetzt kann ich aber wieder gucken, Mama«, sagt Jan-Arne. King-Kong hat er auf den Arm genommen. Der soll schließlich auch sehen dürfen, wie die Geschichte ausgeht.


  »Fertig mit den Hausaufgaben?«, fragt Mama. Sie blättert in einer Zeitschrift. »Soll ich mal nachgucken?«


  »Och, nö, ist gar nicht nötig, Mama«, sagt Jan-Arne. »Das war ja ganz leicht. Darf ich jetzt wieder?« Und er macht seine Stimme ganz dringend und tritt von einem Fuß auf den anderen.


  »Ja, ja, keine Sorge«, sagt Mama. »Du wirst schon noch genug Fernsehen gucken in deinem Leben. Aber jetzt musst du wirklich erst mal …«


  »Mama!«, schreit Jan-Arne. »Gleich ist das zu Ende! Dann weiß ich gar nicht, ob der Gangster …«


  »Du guckst sowieso viel zu viel Gangsterkram«, sagt Mama und schlägt ihre Zeitschrift energisch zu. »Hast du vergessen, dass du heute mit King-Kong zum Klauenschneiden solltest?«


  »Das geht doch auch nachher noch!«, schreit Jan-Arne. Aber er weiß ganz genau, dass es nichts nützt. Wenn Mama sich etwas in den Kopf gesetzt hat, lässt sie nicht mit sich reden.
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  Als Jan-Arne bei Michi klingelt, hat er richtig schlechte Laune.


  »Die blöde Frau, was, King-Kong?«, sagt Jan-Arne. Obwohl man das über eine Mutter ja nicht sagen soll. Aber heute ist Jan-Arne eben wütend. »Du hättest doch auch viel lieber noch weitergeglotzt, oder, King-Kong?«


  Und King-Kong macht auch wirklich so ein Gesicht, dass Jan-Arne sieht, sein Schwein ist ganz unglücklich, weil es nun niemals erfahren wird, was mit den Kindern und dem Verbrecher noch alles passiert ist. King-Kong hätte bestimmt lieber ferngesehen. Seine Klauen sind dem doch ganz egal.
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  Aber Mama sind sie eben nicht egal und deshalb muss Jan-Arne jetzt mit King-Kong zum Zoogeschäft gehen. Da knipsen sie King-Kong die Klauen kurz und das kostet einen Euro für jeden Fuß. Das Geld könnte man natürlich auch sparen. Wenn Mama Jan-Arne erlauben würde, dass er die Klauen selber schneidet. Aber da hat Mama zu viel Angst.


  »Nee, nee, lass das mal lieber einen Fachmann machen«, hat sie gesagt. »Du tust King-Kong vielleicht noch weh.«


  Und daran sieht man ja mal wieder, wie wenig Mama versteht. Als ob Jan-Arne King-Kong jemals wehtun würde! Dafür hat er sein kleines Schwein ja viel zu lieb.


  Da geht Michis Wohnungstür auf.


  »Na, hallo, Michi«, sagt Jan-Arne. »Kommst du mit zum Zoogeschäft?«
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  Bei Michi läuft natürlich wieder der Fernseher, das hätte Jan-Arne sich ja denken können. Michis Mutter ist längst nicht so nörgelig wie Mama. Die sagt nicht, dass man zuerst seine Hausaufgaben machen muss. Da hat Michi wirklich Glück.


  »Klauen schneiden, Mensch?«, sagt Michi und nimmt seine Jacke vom Haken. Den Fernseher schaltet er gar nicht erst aus. »Das ist ja brutal, Mensch! Da fließt das Blut in Strömen, was?«


  »Quatsch!«, sagt Jan-Arne. Immer stellt Michi sich so gruselige Sachen vor.


  »Da fließt gar kein Blut! Das ist wie Fingernägelschneiden. Das tut dem nicht weh.«


  »Und warum machst du das dann nicht?«, fragt Michi und hat schon auf den Knopf vom Fahrstuhl gedrückt. »Du gehst doch auch nicht ins Zoogeschäft, wenn du dir die Nägel schneiden willst.«
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  Jan-Arne kichert. »Nee, das schaff ich grade noch selber«, sagt er vergnügt.


  Vielleicht kann Michi ihm ja erzählen, wie der Film ausgegangen ist.
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  Und das kann Michi logisch machen. Als sie an der Ecke bei den Fahrradständern sind, weiß Jan-Arne ganz genau, was passiert ist. Natürlich haben die Kinder den Mann geschnappt. Das war ja sowieso schon klar.
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  »Das ist so ungerecht, oder, Michi?«, sagt Jan-Arne. »Im Fernsehen passieren immer so gute Sachen. Und im Leben ist immer nur Schule.«


  Michi nickt und kickt eine zerbeulte Coladose in den Rinnstein. »Darum glotz ich ja immer, Mensch«, sagt er.


  Jan-Arne strubbelt King-Kong über den Kopf. Die Kinder im Fernsehen haben auch immer Tiere. Hunde und Papageien. Die helfen ihnen dann, wenn die Verbrecher kommen.


  »Weil es bei uns keine Verbrecher gibt, Michi«, sagt Jan-Arne. »Und keine einsamen Inseln und keine Burgruinen und keine verlassenen Bergwerksschächte. Bei uns ist alles normal.«


  »Na ja, normal, Mensch«, sagt Michi und holt seine Plastikzigarette aus der Hosentasche. Wenn er die im Mundwinkel hat, sieht er immer richtig cool aus.


  »Verbrecher gibt es logisch jede Menge. Aber wir treffen die nur nicht, das ist das Problem.«


  »Nee, wir treffen die nicht«, sagt Jan-Arne und er weiß gar nicht so genau, ob er darüber froh oder traurig sein soll. Auf seinem Arm wird King-Kong jetzt ganz zappelig. Der will bestimmt nicht immer nur still sitzen. Der möchte viel lieber mal toben.


  »Ich geh später vielleicht zu den Bullen«, sagt Michi und zieht die Nase hoch. »Da ist auch immer was los.«


  Jan-Arne drückt auf den Ampelknopf. Natürlich soll man zur Polizei nicht Bullen sagen, das weiß ja jeder.
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  »Ich geh später vielleicht auch zu den Bullen«, sagt Jan-Arne.
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  Das Zoogeschäft ist ziemlich weit weg.


  »Ich glaub, mir fallen gleich die Füße ab, Mensch«, sagt Michi böse. »So ein weiter Weg!« Und er bückt sich und bindet einen Schnürsenkel zu. »Lass uns mal Pause machen.«
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  Jan-Arne ist das ganz recht. Die ganze letzte Zeit hat King-Kong auf seinem Arm gezappelt. Es war gar nicht so leicht, ihn festzuhalten. Vielleicht hätte Jan-Arne doch lieber einen Korb mitnehmen sollen.


  »King-Kong will auch mal Pause machen«, sagt Jan-Arne.


  Die Luft ist grau und neblig und es wird sogar schon ein winziges bisschen dämmerig. Sie sind eine Abkürzung gegangen, die Michi kennt. Aber so ganz kurz ist die eigentlich doch nicht. Vielleicht wäre der richtige Weg doch kürzer gewesen.


  Und nun stehen sie hier in einer kleinen Straße, in der Jan-Arne noch niemals gewesen ist in seinem Leben, und der Nebel hängt zwischen den Büschen und die Straßenlaternen flackern, wie sie das immer tun, wenn sie nicht genau wissen, ob sie schon angehen sollen oder nicht.


  Lauter kleine Häuser liegen hinter hohen Hecken in kleinen Gärten und Menschen gibt es in dieser Straße wohl überhaupt gar keine.


  »Gruselig, oder, Michi?«, fragt Jan-Arne, als sie ein bisschen verschnauft haben, vor allem King-Kong. »Lass uns mal weitergehen.«


  Da kommt ein Mann um die Ecke geflitzt mit einem abgehetzten Gesicht, der guckt sich immer so um. Dann verschwindet er in einem Garten direkt gegenüber.
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  Michi stöhnt. Dann legt er den Finger auf die Lippen. Auf der anderen Straßenseite steht der Mann jetzt vor einem Haus und kramt in seinen Taschen.


  Jan-Arne tippt sich gegen die Stirn. Das ist mal wieder typisch Michi. Immer muss er rumspinnen und sich spannende Sachen einbilden. Was soll denn schon los sein, wenn da ein Mann …


  »Mensch, guck doch mal richtig!«, flüstert Michi und zerrt Jan-Arne zur Seite. »Mensch, bist du blöde oder was?«


  Und da sieht Jan-Arne es auch und nun werden ihm doch die Knie ein bisschen weich. Der Mann ist ein Einbrecher!


  Diesmal hat Michi nicht gesponnen. Der Mann ist wirklich ein Einbrecher.


  Oder wie soll man es sonst wohl nennen, wenn einer gebückt vor einem Haus steht, im Nebel und in der Dämmerung, und jeder kann sehen, dass er für diese Tür keinen Schlüssel hat? Aber klingeln tut er auch nicht, der Mann, und er klopft auch nicht, nein, nein, die Absicht hat er bestimmt nicht, das kann man sehen. Aber dass er unbedingt reinwill in dieses Haus, das ganz sicher nicht ihm gehört, das sieht Jan-Arne auch.
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  »Was macht denn der, Michi, was macht der denn?«, flüstert Jan-Arne. Sein Herz klopft jetzt wirklich wie verrückt. Vielleicht irrt er sich ja auch, kann doch sein! Vielleicht ist das ja nur der Getränkemann, der einmal die Woche kommt, um Apfelsaft zu liefern?


  Aber warum hat er dann keine Kisten dabei?


  Oder vielleicht ist er der Mann vom Wasserwerk, der die Wasseruhr ablesen will? Aber warum drückt er dann nicht endlich auf den Klingelknopf! Warum wühlt er stattdessen immerzu in seinen Taschen, als ob da ein Dietrich sein müsste oder ein Stemmeisen oder irgendwas anderes Verbotenes, mit dem man fremde Türen aufkriegen kann? Mit dem man fremde Türen aufkriegen kann, wenn man keinen Schlüssel dafür hat. Weil man nämlich ein Einbrecher ist.


  »Michi?«, flüstert Jan-Arne. Michi kennt sich doch besser aus mit Gangstern als er! Weil Michi ja viel mehr Filme gucken darf. Und jetzt sieht man mal wieder, wozu das im Leben manchmal gut sein kann.


  Aber Michi antwortet nicht. Weil die Antwort ja sowieso klar ist, logisch.


  »Sei leise, Mensch, wir schleichen uns an!«, flüstert Michi und drängt sich ganz eng an die Hecke.
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  Vor dem Haus steckt der Mann jetzt etwas Kleines zwischen Tür und Rahmen und schiebt es hin und her.
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  Gleich sterbe ich, Hilfe!, denkt Jan-Arne. Gleich fall ich tot um. So viel Aufregung kann ja kein Kind aushalten! Jan-Arne hat keine Ahnung, warum die Kinder in den Filmen immer so ruhig bleiben, wenn sie Verbrecher ausspionieren.


  »Seine Kreditkarte!«, flüstert Michi und drängt Jan-Arne hinter die Hecke zurück.


  Wenn sie Kinder in einem Film wären, hätte Michi jetzt bestimmt noch leise zwischen den Zähnen gepfiffen. »Der versucht die Tür mit seiner Kreditkarte aufzukriegen!«


  Jan-Arne starrt Michi an. »Geht das denn?«, flüstert er. Davon hat er noch nie gehört.


  Aber Michi tippt sich nur gegen die Stirn. »Natürlich, Mann, logisch!«, zischt er. »Hör zu, ich alarmier jetzt die Bullen! Ich such eine Telefonzelle und du beschattest den hier.«


  »Alleine?«, flüstert Jan-Arne und merkt, dass sein Herz jetzt vor Schreck fast aufhört zu schlagen. »Ich ganz alleine?«


  Aber Michi hat es eilig. »Du hast doch King-Kong!«, flüstert er. »Und wenn der Kerl abhauen will, schleichst du hinterher, dass er uns nicht durch die Lappen geht!«


  »Ich ganz alleine?«, flüstert Jan-Arne wieder. So große Angst hat er bestimmt in seinem ganzen Leben noch nicht gehabt. Aber er weiß schon, dass es nichts hilft. Michi ruft die Polizei und Jan-Arne beschattet den Verbrecher. Anders ist das ja gar nicht zu machen.


  »Und dann legst du irgendwie eine Spur!«, flüstert Michi. »Wenn der Gangster um die Ecke geht, schmeißt du deinen Schal auf den Boden! Und die Jacke! Dass wir euch finden!«


  Jan-Arne nickt. So ganz normal ist das Leben also manchmal doch nicht.
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  Und dann kauert Jan-Arne wirklich ganz allein hinter der Hecke und linst zwischen den Zweigen durch, wie der Mann seine Kreditkarte vorsichtig am Schloss hin- und herbewegt.
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  Aber Michi hat recht. So ganz allein ist Jan-Arne ja wirklich nicht. Auf seinem Arm zappelt King-Kong wie verrückt und das ist ein tröstliches Gefühl. Obwohl ein Meerschweinchen ihn doch ganz bestimmt nicht gegen einen Verbrecher beschützen kann! Aber das kann der Papagei bei den Fernsehkindern schließlich auch nicht. Ein Hund wäre jetzt natürlich gut, der könnte den Verbrecher beißen; aber ein Hund könnte auch bellen und dann zieht der Verbrecher vielleicht seine Pistole und alles ist aus.


  Darum ist ein Meerschweinchen doch gar nicht so schlecht.


  »Wir schnappen ihn schon, King-Kong, keine Angst!«, flüs-tert Jan-Arne. Obwohl King-Kong vielleicht ja gar keine so große Angst hat. Wer hier Angst hat, ist doch wohl eher jemand anders.


  Vor der Tür stößt der Mann einen leisen Fluch aus. Dann schiebt er die Karte wieder hin und her.


  Jan-Arne grunzt erleichtert. So einfach klappt es eben doch nicht, du Schuft, denkt er zufrieden. Jetzt kriegst du die Tür doch nicht so leicht auf, wie du gedacht hast, was? Geschieht dir ganz recht, du Verbrecher! Und nachher sitzt du gemütlich im Knast.


  Jan-Arne streichelt King-Kong über den Rücken. Wenn Michi sich beeilt und wenn der Mann noch weiter so lange braucht mit der Kreditkarte, kann es ja sein, dass Jan-Arne Glück hat. Dann ist der Verbrecher immer noch hier, wenn die Polizei kommt. Und Jan-Arne muss ihn gar nicht verfolgen.


  Aber da hat er sich zu früh gefreut.
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  Vor dem Haus richtet der Mann sich nämlich jetzt mit einem letzten Fluch auf und steckt die Kreditkarte zurück in seine Brieftasche. Vielleicht sagt er ja auch »Scheiße« oder »Mist« oder ein anderes Schimpfwort, das kann Jan-Arne nicht so genau hören; aber was der Mann tut, sieht er natürlich und jetzt wird es ihm sogar ein bisschen übel.
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  Weil es nun nämlich leider nichts wird mit der Polizei. Nun muss Jan-Arne doch ganz alleine den Verbrecher verfolgen. Haargenau wie die Kinder im Fernsehen.


  Aber jetzt findet Jan-Arne das vielleicht wirklich nicht mehr so gut. Jetzt würde er eigentlich viel lieber gemütlich im warmen Zoogeschäft sitzen und zugucken, wie die Verkäuferin King-Kong für vier Euro die Klauen schneidet.


  Und stattdessen muss er hier im Nebel stehen im flackernden Licht der Straßenlaternen und ganz allein einen Verbrecher fangen! Jan-Arne hält King-Kong ein bisschen fester.


  »Sei still, King-Kong, jetzt bloß nicht fiepen!«, flüstert Jan-Arne. »Sonst entdeckt der Gangster uns noch!« Und er versucht, sich ein Stück tiefer in die Hecke zu drücken.


  Und der Mann hat es auch viel zu eilig, um auf Jan-Arne zu achten. Mit schnellen Schritten geht er an ihm vorbei, als ob Jan-Arne gar nicht da wäre. Wahrscheinlich will er jetzt nichts wie weg vom Schauplatz des Verbrechens und irgendwo untertauchen, wo ihn keiner mehr erwischen kann. Das tun Verbrecher ja immer.
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  Aber wenigstens hat es nicht geklappt mit deinem Raub, du Gangster, denkt Jan-Arne schadenfroh, als er hinter dem Verbrecher herguckt. Pech gehabt, Herr Gangster, was? Verbrechen lohnt sich nicht.


  Dann schleicht Jan-Arne vorsichtig hinter dem Verbrecher her, ganz gebückt und mit viel Abstand, damit der ihn nicht sehen kann; aber doch so dicht, dass Jan-Arne ihn nicht aus den Augen verliert.


  Am Ende der Straße biegt der Mann um eine Ecke und Jan-Arne schmeißt seinen Schal auf den Boden. Wie Hänsel und Gretel ihre Brotkrumen. Damit Michi und die Polizei ihn nachher noch finden können.
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  Na bitte, geht doch alles wunderbar, denkt Jan-Arne aufgeregt. Hier verfolge ich einfach einen Verbrecher und der merkt nichts davon und ich sterbe nicht mal vor Angst. Bestimmt könnte ich ein guter Privatdetektiv sein. Genau wie die Kinder in den Mittagskrimis.


  Aber da hat er sich leider getäuscht. Weil im Leben eben doch nichts so einfach ist wie im Fernsehen.
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  Ganz plötzlich bleibt der Verbrecher nämlich stehen. Es gibt einen richtigen Ruck und dann dreht er sich zu Jan-Arne um.
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  »Und nun möchte ich doch ganz gerne wissen, warum du die ganze Zeit hinter mir herschleichst!«, sagt der Mann. Er hat so eine gefährliche Stimme, dass es Jan-Arne innendrin ganz kalt wird.


  Wenn er jetzt nicht King-Kong auf dem Arm hätte, der sich so warm und so kuschelig und so normal anfühlt, würde er bestimmt gleich in Ohnmacht fallen.


  »Ich?«, flüstert Jan-Arne erschrocken. Natürlich wäre es jetzt am einfachsten wegzurennen. Aber was ist, wenn der Mann seine Waffe zieht? Das tun die Verbrecher im Fernsehen doch immer. Und vielleicht schießt er dann sogar auf King-Kong.


  Nein, weglaufen geht nicht und darum muss Jan-Arne etwas anderes versuchen. Er muss versuchen den Mann reinzulegen. Er muss ihn doch aufhalten, damit Michi und die Polizei ihn schnappen können! Und zum Glück weiß Jan-Arne auch schon, was er macht.


  »Ich wollte bloß mal fragen, wie spät es ist«, sagt Jan-Arne und er wundert sich, dass seine Stimme so ruhig klingt. »Können Sie mir bitte mal die Uhrzeit sagen?«


  Auf seinem Arm fängt King-Kong jetzt wieder an zu zappeln, aber Jan-Arne hält ihn ganz fest. Solange King-Kong auf seinem Arm hockt, kann der Verbrecher zum Glück nicht sehen, dass Jan-Arne selber eine Armbanduhr hat.
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  »Viertel vor fünf«, sagt der Mann ungeduldig, und daran kann man sehen, dass es mit dem Reinlegen geklappt hat. Aber jetzt rennt er schon wieder los.


  [image: ]


  Und noch mal kann Jan-Arne ihn doch nicht verfolgen! Was soll er denn sagen, wenn der Mann ihn das nächste Mal erwischt? Noch mal nach der Zeit fragen geht nicht.


  Aber entwischen darf der Verbrecher ihm auch nicht. Jan-Arne nimmt all seinen Mut zusammen. »Hallo?«, ruft er dem Mann hinterher. Erst mal muss er ihn aufhalten. Und was er dann machen kann, fällt ihm ja vielleicht auch noch ein. »Hallo, ich wollte mal fragen …«


  Warum kommt denn bloß keiner? Warum hört er nicht endlich das Martinshorn und ein Polizeiwagen hält mit quietschenden Reifen und vier Polizisten springen auf die Straße und legen dem Gangster Handschellen an?


  Der Mann guckt böse. »Los, los, los!«, sagt er. »Was ist denn jetzt noch?«


  »Ich wollte nämlich nur mal fragen …«, sagt Jan-Arne. Und weil er so aufgeregt ist, hat er King-Kong ganz vergessen. Und da ist es schon passiert.


  »King-Kong!«, schreit Jan-Arne. Jetzt hat King-Kong nämlich wirklich langsam die Nase voll davon, immer nur auf Jan-Arnes Arm zu sitzen. Und darum hat er sich freigezappelt. Und nun saust King-Kong über den Fußweg, immer im Zickzack.
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  »King-Kong!«, brüllt Jan-Arne verzweifelt. Auf einmal ist ihm der Verbrecher ganz egal. Soll der doch ruhig entwischen! Jan-Arne will King-Kong wiederhaben, das ist jetzt das Einzige, was wichtig ist!


  »King-Kong, bleib stehen!«, schreit Jan-Arne. »King-Kong, halt an!«


  Aber King-Kong denkt gar nicht daran. Vielleicht hat er ja auch Angst vor dem Nebel und den flackerigen Straßenlaternen und all dem Gruseligen!


  Wie der Blitz saust er jetzt den Weg entlang und Jan-Arne hat überhaupt keine Chance ihn zu schnappen.


  Jetzt ist King-Kong für immer verloren. Und wenn es ganz schrecklich kommt, rennt er in seiner Angst sogar über eine Straße und wird überfahren oder eine Katze frisst ihn zum Frühstück. »King-Kong, bleib hier!«


  Und gerade als Jan-Arne glaubt, dass nun alles zu spät ist und dass es in seinem Leben nie, nie mehr eine Freude geben kann, passiert das Unglaubliche.


  »Mal nicht so eilig, kleiner Freund!«, sagt der Verbrecher. Und bevor King-Kong endgültig verschwinden kann, macht der Mann einen Satz und schmeißt sich auf die Knie.
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  Dann zappelt King-Kong schon auf dem Verbrecherarm.
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  Jan-Arne atmet mit einem lauten Stöhnen aus. So verrückt kann das Leben also sein. Nun ist King-Kong gerettet. Gerettet von einem Verbrecher.


  Nein, freuen kann Jan-Arne sich da wirklich nicht! Natürlich ist sein kleines Schwein jetzt sicher vor gefährlichen Katzen und vor Autos. Aber was ist, wenn der Gangster ihn als Geisel nehmen will? Wenn er Lösegeld will, bevor er ihn Jan-Arne zurückgibt? Oder wenn er King-Kong als Schutzschild nimmt, wenn die Polizei kommt? Und droht, dass er King-Kong was tut, wenn die Polizei ihn nicht laufen lässt?


  Nein, gar nichts ist gut. Alles wird nur immer schlimmer und schlimmer. Und die Polizei ist natürlich sowieso nicht zu hören.


  Da schnauft der Verbrecher plötzlich ganz komisch. »Nein, das ist ja wirklich unglaublich!«, sagt er mit so einer fröhlichen Stimme, dass die Angst in Jan-Arne schon gleich ein bisschen kleiner wird. »Nein, das glaubt mir ja keiner!«


  Dann steht er langsam auf.


  Mit einer Hand hält er King-Kong. Mit der anderen hält er einen Schlüsselbund.
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  »Und ihr habt wirklich geglaubt, ich bin ein Verbrecher?«, sagt der Mann, als er zehn Minuten später mit Michi und Jan-Arne in der Eisdiele sitzt. »Na, das ist ja ein starkes Stück!«


  Michi ist zurückgeschlichen gekommen, ganz ohne Polizei. Weil er nämlich keine Telefonzelle finden konnte, in der ganzen Gegend nicht.
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  »Und da habt ihr gedacht, dass ich in mein eigenes Haus einbrechen wollte?«, sagt der Mann und löffelt vergnügt einen riesigen Eisbecher. »Dabei hatte ich nur meinen Schlüssel verloren!«


  »Das konnten wir doch nicht wissen, Mensch!«, sagt Michi. Vielleicht ist ihm das alles ein kleines bisschen peinlich. »Wo Sie da so an der Tür rumgemacht haben!«


  »Und wenn King-Kong nicht gewesen wäre, hätten Sie Ihren Schlüssel noch immer nicht wiedergefunden«, sagt Jan-Arne zufrieden.


  Und das ist die heilige Wahrheit. Als der Mann sich gebückt hat, um nach King-Kong zu greifen, hat er nämlich auf dem Boden plötzlich etwas blinken sehen. Und das war sein Schlüsselbund. Und den hatte er vorher schon so lange gesucht! Ohne King-Kong wäre er immer noch ausgesperrt. Und darum hat er Jan-Arne und Michi auch zu einem riesigen Eis eingeladen. King-Kong mag ja leider kein Eis.


  »Nee, da hab ich wirklich Glück gehabt«, sagt der Mann zufrieden. »Dass du mich da mit dem Schwein verfolgt hast. Sonst wäre ich einfach an meinem Schlüssel vorbeigelaufen. Da muss ich euch Jungs richtig dankbar sein.«


  »Und King-Kong«, sagt Jan-Arne.


  »Und King-Kong, ganz klar«, sagt der Mann und hebt seinen Eisbecher, als ob er King-Kong zuprosten will. »Das ist ja wirklich eine Wahnsinnssau.«
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  »Ihr habt was getan?«, fragt Mama, als Michi und Jan-Arne mit King-Kong im Flur stehen und vor Aufregung gar nicht richtig erzählen können. »Verbrecher gejagt?«
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  »Sag ich dir doch!«, brüllt Jan-Arne. »Aber dann war das in Wirklichkeit doch nur ein Mann.«


  »Und King-Kong hat die Schlüssel gefunden, Mensch«, sagt Michi. »Total geiles Schwein.«


  »Ja seid ihr denn wahnsinnig?«, sagt Mama erschüttert. »Und wenn das ein echter Verbrecher gewesen wäre? Und ihr hättet den da beschattet? Und der hätte eine Waffe gehabt?«


  »Echt geil, was?«, sagt Michi.


  Aber Jan-Arne wird es jetzt noch mal ein bisschen mulmig. Natürlich hat Mama recht. Da hätte ja etwas ganz Schreckliches passieren können.


  »Och, ist doch nichts passiert«, sagt er beruhigend. Jetzt soll Mama bloß nicht noch länger schimpfen.


  »Und King-Kongs Klauen?«, sagt Mama da und starrt ungläubig auf King-Kongs Pfoten. »Das kann ja wohl nicht wahr sein, was?«


  »Oh!«, sagt Jan-Arne. Das Klauenschneiden hat er bei der ganzen Aufregung nun leider vergessen. Aber dafür hatte King-Kong mal einen richtig schön spannenden Tag.
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